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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


DNden 


Sonntag, den 22. September 


Thorner 


(che Ze 


Annoncen⸗Annahme in 


1895. 


Juſertionsgebühr 


bie 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


in Thorn: die Gpedition Brückenſtraße 34, 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Sennen Annahme auswärts: Straßburg: f. N 9 8 
eum . 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Das Abonnement 


für das 
IV. Quartal 


bitten wir möglichſt bald zu er⸗ 
neuern, damit in der Zuſtellung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Beſtellungen nehmen an: Sämtliche 
Poſtämter, Landbriefträger, Abholſtellen 
und die Expedition zum Preiſe von 


Alk. 1,50 (ohne Botenlohr), 
frei ins Haus 2 Mark. 


Das italieniſche Nationalfeſt, 


das in dieſen Tagen in Rom gefeiert wird, iſt, 
wie die deutſche Sedanfeier dieſes Jahres, der 
Erinnerung an ein großes geſchichtliches Er⸗ 
eignis geweiht, das ſich vor 25 Jahren vollzog. 
Die Einigung des italieniſchen Königreiches 
wurde beſiegelt durch die Einnahme von Rom. 
Seit langer Zeit war das Streben italieniſcher 


prat in Im italieniſchen Parlament die 
für die Richtung der italieniſchen Politik be⸗ 
zeichnenden Worte: „Unſer Stern — ich erkläre 
das ganz unverhohlen — weiſt uns darauf hin, 
die ewige Stadt, auf die 25 Jahrhunderte Ruhm 
jeder Art gehäuft haben, zur glänzenden Haupt⸗ 
ſtadt des italieniſchen Reiches zu machen.“ Zehn 
Jahre ſpäter war ſein Streben verwirklicht; 
am 20. September 1870 marſchirten die 
italieniſchen Truppen in Rom ein. Nach einer 
kurzen Beſchießung der Stadt ſtürzten ſich die 
italieniſchen Soldaten durch eine Breſche der 
Befeſtigung mit dem Rufe: „Es lebe Savoyen!“ 
in die Stadt. Bald darauf wurde auf der 
Kuppel von St. Peter die weiße Fahne auf⸗ 
gehißt; ſie bedeutete die Uebergabe. Seitdem 
iſt Rom die Hauptſtadt des geeinten Italien 
und „Roma intangibile“ das Schlagwort der 
italieniſchen Politik. „Was wir find“ — fo 
ſchreibt die „Italia“ in ihrer Feſtbetrachtung 
— verdanken wir einzig und allein dem Beſitze 
Roms. Hätte der 20. September nicht die 
Vereinigung Roms mit Italien beſiegelt, ſo 
wäre in Mailand, in Bologna, in Turin, in 
Neapel eine Revolte ausgebrochen und die 
italieniſche Einigkeit vernichtet worden. Auch 
Italiens ganze Zukunft ruht in Rom.“ 

Die Landeshauptſtadt iſt feſtlich geſchmückt; 
reicher Flaggenſchmuck macht bei ſtrahlendem 
Sonnenſchein im Vereine mit dem bunten Ge⸗ 
wimmel der Garibaldianer, Veteranen, Ab⸗ 
ordnungen, Schützen, Turner, Radfahrer, 
Muſikbanden, Fahnen, Offiziere aller Waffen 
und eines vieltauſendköpfigen Publikums das 
Stadtbild äußerſt glanzvoll. 

Der König von Italien gedachte der Er⸗ 
eigniſſe in einer Depeſche, die er an die Mi⸗ 
niſter richtete, welche am 20. September 1870 
im Amte waren. In dieſer Depeſche heißt es: 
„Ihnen, die an dem Tage, welcher Italien 
ſeine Hauptſtadt gab, die Regierung meines 
Königlichen Vaters bildeten und die Sie durch 
Ihre weiſen Ratſchläge das Gelingen der glor⸗ 
reichen, unverletzlichen Erwerbung förderten, 
ſende ich heute meinen Gruß und den des 
Vaterlandes, welches ſich in Dankbarkeit Ihrer 
erinnert.“ 

Dem General Cadorna, welcher die Truppen 
bei der Beſetzung von Rom kommandirte, ver⸗ 
lieh der König den Annunciatenorben. Der 
König teilte dem General dieſe Verleihung in 
einer Depeſche mit, deren Wortlaut von der 
„Agenzia Stefani“ veröffentlicht wird. In der 


„Depeſche heißt es, der König wollte dem Ge⸗ 
neral Cadorna durch die Verleihung des 


Annunciatenordens eine Ehrenbezeugung für die 


ark: 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Staatsmänner darauf gerichtet, Rom zur Landes⸗ 
BER wt zu gewinnen. Am 11. Oktober 1860 


In de 
Köpke. 


von dem General dem Vaterlande geleiſteten 
Dienſte erweiſen. 

Eine beſondere Bedeutung erhielt die Feier 
durch die Enthüllung des Garibaldidenkmals, 
die am Freitag erfolgte. Die Vereine, welche 
auf dem Wege zum Janiculus mit Muſik und 
Fahnen durch die Stadt zogen und eine große 
Anzahl Garibaldianer in roten Bluſen wurden 
von der Volksmenge lebhaft begrüßt. Um den 
Janiculus waren mehr als 100 000 Menſchen 
verſammelt. Jeder Verkehr war unmöglich. 
Die Ankunft des Königs, der Königin und des 
Kronprinzen rief eine begeiſterte Kundgebung 
hervor. Die Menge umringte den Wagen des 
Königs und haſchte unter Ausbrüchen des 
Enthuſiasmus nach den Händen des Königs⸗ 
paares und des Kronprinzen. Die königlichen 
Herrſchaften betraten nicht ohne Schwierigkeiten 
wegen der Volksmaſſen den für ſie reſervirten 
Pavillon, umgeben von den Miniſtern und den 
Zivil⸗ und Militärbehörden. Kurz nach 11 Uhr 
gab ein Trompetenſignal das Zeichen zur Ent⸗ 
hüllung des Denkmals. 

Dabei hielt der Miniſterpräſident Crispi 
eine Rede, in welcher er darlegte, die Ver⸗ 
einigung Roms mit Italien war die Wieder⸗ 
herſtellung des italieniſchen Rechtes durch den 
König Viktor Emanuel. Der Papſt, welcher 
vor 1870 den Souveränen der Staaten der 
ganzen Erde nachſtehen mußte, iſt jetzt nur 


Gott unterthan, er iſt ein unabhängiger au ; 
1 


allen anderen ſtehender Souverän. 
katholiſche Welt ſollte Italien dankbar ſein für 
die dem römiſchen Pontifikat geleiſteten Dienſte. 
Die Geiſtlichen bleiben unverletzt, vorausgeſetzt, 
daß ſie in dem Kreiſe des Rechts bleiben; 
wenn ſie aber das Vaterland verunglimpfen, 
indem ſie deſſen Inſtitutionen bekämpfen, ſo 
würden ſie den Anarchiſten nützen, die Gott 
und den König verleugnen und dieſe Thätigkeit 
würde nicht ungeſtraft bleiben können. 

Die Rede Crispis rief begeiſterten Beifall 
hervor; er wurde vom König und der Königin 
beglückwünſcht. 

Als die Hülle von dem Garibaldi⸗Denkmal 
fiel, ertönte donnernder Beifall. Zahlreiche 
Garibaldianer ſtürzten ſich mit Kränzen und 
Fahnen auf das Denkmal, erklommen die Stufen 
desſelben und bildeten auf dem Denkmal dichte 
Gruppen, was unbeſchreibliche Rührung hervor⸗ 
rief. Nach der Rede Crispis übernahm der 
Bürgermeiſter von Rom das Denkmal mit von 
Patriotismus durchglühten Worten. Die könig⸗ 
liche Familie wollte hierauf das Denkmal be⸗ 
ſichtigen; die Menge war aber ſo dicht gedrängt 
und die Kundgebungen zu Ehren des Herrſcher⸗ 
paares nahmen einen ſo frenetiſchen Charakter 
an, daß jede Bewegung unmöglich wurde. 
Unter den begeiſterten Zurufen des Publikums 
begrüßte der König einen neunzigjährigen Gari⸗ 


baldianer, deſſen Bruſt mit Medaillen bedeckt 


war. ö 
Aus Anlaß der Septemberfeier iſt vom 
Juſtizminiſterium ein Amneſtieerlaß veröffentlicht 
worden für die von den Militärgerichten in 
Sizilien und Maſſa Carrara zu Haftſtrafen von 
weniger als 10 Jahren Verurteilten. Den zu 
über 10 Jahren Verurteilten, welchen bereits 
am 14. März dieſes Jahres ein Drittel ihrer 
Strafe erlaſſen wurde, wird jetzt ihre Haftzeit 
um ein weiteres Drittel verkürzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. September. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat 
ſich am Freitag nach Alt⸗Auſſee begeben, von 
wo derſelbe, ſobald die Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums wieder vollzählig in Berlin ver⸗ 
ſammelt ſein werden, zurückzukehren gedenkt. 

— Der Botſchafter in Wien Graf 
Eulenburg begleitet den Kalſer auch auf 
dem Jagdausflug nach Rominten. 

— Das Verfahren in der Privatklage 
des Herrn v. Kotze gegen Herrn von 
Schrader iſt ſeitens des Gerichts eingeſtellt 
worden, da Verjährung angenommen wird. 
Selbſtverſtändlich kann es ſich hier nicht um 


ern ech⸗Anſchluß Nr. 46, 
Inf Ne fen I Zeitungen. 


Verjährung im eigentlichen Sinne, ſondern nur 
um Verſäumung der dreimonatlichen Antrags⸗ 
friſt handeln. Die Friſt beginnt nach § 61 
des Strafgeſetzbuches mit dem Tage, ſeit 
welchem der zum Antrage Berechtigte von der 
Handlung und von der Perſon des Thäters 
Kenntnis gehabt hat. Es fragt ſich alſo, wann 
Herr v. Kotze davon Kenntnis erlangt hat, daß 
die Inſinuation, er, Herr v. Kotze ſei der Ver⸗ 
faſſer der annonymen Schmähbriefe, auf Hern 
v. Schrader zurückzuführen ſei. Außerdem 
kommt in Betracht, ob Herr v. Kotze nicht 
durch außerhalb ſeines Willens gelegene Um⸗ 
ſtände, z. B. durch das gegen ihn eingeleitete 
kriegsgerichtliche Verfahren, verhindert war, die 
dreimonatige Antragsfriſt einzuhalten. 

— Wie verlautet, hat Miniſter v. Köller 
die Behörden angewieſen, ihm über jeden 
größeren Streik direkt Bericht zu erſtatten. 

— Durch den Nordoſtſeekanal ſind 
am Freitag früh die Panzerſchiffe I. Klaſſe 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Wörth“, 
„Weißenburg“ und „Brandenburg“ nach 
Wilhelmshaven abgegangen. 

— Die „Poſt“ hört, daß die Reiſe des 
Staatsſekretärs v. Poſadowsky nach Süddeutſch⸗ 
land mit der Tabakſteuer in engem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehe. Es ſoll in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein, auf die Zigarren im Preiſe bis 
zu 6 Pfg. keinen Steuerzuſchlag eintreten zu 


laſſen. Der dadurch entſtehende Ausfall von 
18 Millionen Mark ſoll durch entſprechende 


höhere Beſteuerung des importirten Tabaks 
eingebracht werden. Ein dies behandelnder 
Geſetzentwurf werde gegenwärtig im Reichs⸗ 
ſchatzamt ausgearbeitet. 

— Die konſervativen Wahlvereine Berlins 
haben eine Erklärung an Stöcker erlaſſen, 
in welcher ihm für die gegen die mittelpartei⸗ 
lichen Beſtrebungen geführten Kämpfe alle An⸗ 
erkennung und Zuſtimmung ausgeſprochen wird. 
Weiter heißt es in der Erklärung, die Vereine 
erblickten in dem gegenwärtig viel beſprochenen 
Brief aus dem Jahre 1888 nicht die Abſicht, 
den Kaiſer und den Reichskanzler zu trennen, 
ſondern den Wunſch, den Kaiſer in ſeinen 
eigenen Anſchauungen bezüglich der inneren 
Politik gegenüber dem Reichskanzler zu ſtärken. 
Damit fielen alle „nichtswürdigen Verleumdungen 
der mittelparteilichen Preſſe“ in ſich zuſammen. 
Welch' ein niederträchtiger 
Verleumder Freiherr von Hammerſtein 
geweſen iſt, als er den verſtorbenen Beamten 
der „Kreuzzeitung“ der Unterſchlagung eines 
Fonds bezichtigt, den er ſelbſt unterſchlagen 
hatte, wird jetzt von dem Grafen Finckenſtein⸗ 
Troſſin im Namen des Komitees der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ durch nachfolgendes 
Schreiben an die Tochter des verſtorbenen 
Güthlein beſtätigt: Sehr geehrtes Fräulein! 
In der Preſſe iſt in letzter Zeit mehrfach der 
Name Ihres verſtorbenen Herrn Vaters, des 
Herrn Kanzleirat Güthlein, in Verbindung mit 
dem Namen des früheren Chef⸗Redakteurs der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ Freiherrn von 
Hammerſtein genannt worden, und zwar in 
einer Weiſe, welche geeignet ſein kann, das 
Andenken Ihres auch von uns hochgeſchätzten 
verewigten Herrn Vaters, des Königlichen 
Kanzleirats Güthlein, zu verunehren. Wir 
nehmen nun gern und zwar ohne darum erſucht 
worden zu ſein, unſererſeits Gelegenheit, auf 
eigene Veranlaſſung Ihnen zu erklären, daß 
das Komitee der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
keinerlei Veranlaſſung hat, an der vollſtändigen 
Ehrenhaftigkeit Ihres verehrten Herrn Vaters 
zu zweifeln, und zwar ganz im beſonderen auch 
nicht ſoweit die Verwaltung von irgend welchen 
Fonds dabei in Frage kommt. Ihr Herr 
Vater iſt vielmehr ein in jeder Beziehung 
ehrenwerter Beamter geweſen, dem wir ein 
dankbares Andenken bewahren werden. Wir 
überlaſſen Ihnen ſelbſtverſtändlich weiter gern, 
von dieſem Briefe jeden Ihnen geeignet er⸗ 
ſcheinenden Gebrauch zu machen. 

— In ihren begreiflichen Verlegenheiten be⸗ 
geht die „Kreuzzeitung“ eine arge Thorheit. 


In eraten Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler 
Expedition : Brüdenfir. 84, part. Mebaktion: Brüdenfir. 34, I. Et.] Yubaı Moe Inpalibendant, G. L. Daube w. h. l. amm Fillen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a.) M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


konſervativen Preſſe über den Fall Hammer ſtein 
als ein ſchreiendes Bedürfnis nach Skandal aus⸗ 
zugeben, und ſie fügt hinzu: „Dieſes Publikum 
weiß am beſten, wie wenig Grund zu phari⸗ 
ſäiſchen Aburteilen es in Wahrheit hat und wie 
leicht der Spieß einmal umgedreht werden 
könnte.“ Was will die „Kreuzzeitung“ damit 
ſagen? Dies blinde Verdächtigen ohne erkenn⸗ 
baren Untergrund verſteht man allerdings in 
der konſervativen Partei von altersher vor⸗ 
trefflich. Aber man durfte hoffen, daß die häß⸗ 
liche Sucht mit dem Ausſcheiden des Herrn 
von Hammerſtein mindeſtens in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ nicht mehr ſo arg graſſiren werde. 
Das Blatt erzählt ſeinen konſervativen Leſern, 
es habe in der letzten Zeit in den liberalen 
Reihen „wahrlich Vorgänge genug gegeben, die 
in ihrer Art im höchſten Grade bedenklich 
waren.“ In allen dieſen Fällen ſei dann auch 
das Beſtreben hervorgetreten, der öffentlichen 
Meinung gegenüber, nachdem man anſtands⸗ 
halber einige ernſt klingende Worte geſagt, Alles 
hervorzuſuchen, was zur Entſchuldigung dienen 
könnte. Noch einmal: was ſoll das heißen? 
Die „Kreuzzeitung“ hat nicht den geringſten 
Grund, die anderen Parteien zu ſchonen. Weiß 
ſie alſo von Fällen, die mit der Hammerſtein⸗ 
ſache auch nur von Weitem Aehnlichkeit haben, 
ſo möge ſie ſie mitteilen. Aber die unſubſtan⸗ 
türten Pauſchalverleumdungen find natürlich 
weit bequemer. Die Verſuche der „Kreuz⸗ 
zeitung“, ſich und ihre Partei auf die angegebene 
Weiſe moraliſch zu entlaſten, gehören mit zu 
den traurigſten Anzeichen einer wachſenden Ver⸗ 
wirrung auf der Rechten. 

— Ein Haftbefehl gegen den 
Freiherrn von Hammerſtein iſt, wie die 
„Volksztg.“ erfährt, erlaſſen worden. Die 
Veröffentlichung des Steckbriefes dürfte un⸗ 
mittelbar bevorſtehen. Von verſchiedenen Seiten 
wird der Verdacht ausgeſprochen, daß Siſtrans, 
von wo aus kürzlich Hammerſtein eine Be⸗ 
richtung geſandt hat, nur ein vorgeſchobener 
Poſten geweſen ſei, dazu beſtimmt, die Spur 
des Flüchtigen zu verwiſchen. Er ſoll ſich 
augenblicklich auf der Inſel Korfu befinden. 

— Wegen Spionageverdachts wurde 
der „Poſt“ zufolge in Köln am Donnerstag 
ein fein gekleideter Herr nebſt einer Dame ver⸗ 
haftet. Nach dem Verhör vor dem Amtsrichter 
erfolgte ihre Ueberführung ins Gefängnis. 

— . ——— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wird 
in der zweiten Hälfte des Oktober zuſammen⸗ 
treten. Der Minifterpräfident Graf Badeni 
wird, wie verlautet, dann ſein Programm 
entwickeln. Dem Abgeordnetenhaus ſoll ſo⸗ 
gleich ein fertiges Wahlreformprojekt vorgelegt 
werden. Die Schwierigkeiten für ein ſolches 
ſind jetzt genau dieſelben, wie im Oktober 
1893; findet eine ſolche Wahlreform die Zu⸗ 


ſtimmung der liberalen Linken, ſo kann man 


mit Sicherheit auf deſſen Verwerfung durch 
den Klub der Konſervativen rechnen und umge⸗ 
kehrt, ganz abgeſehen von der entſchiedenen 
Oppoſition der kleineren Parteien, deren 
Gegnerſchaft in einem ſolchen Falle nicht zu 
unterſchätzen iſt. Es dürfte dem Grafen 
Badeni überhaupt nicht leicht werden, im 
Wiener Abgeordnetenhauſe feſten Fuß zu faſſen, 
um ſo mehr, als er ſelbſt unter den polniſchen 
Reichsratsabgeordneten, die ihn wegen ſeiner 
italieniſchen Abſtammung nie als Vollblut⸗ 
Polen anerkennen wollten, manche ſehr ent⸗ 
ſchiedene Gegner zählt. Es iſt aufgefallen, daß 
anſcheinend vom Miniſterium Badeni der Er⸗ 
neuerung des im Jahre 1897 ablaufenden 
ungariſchen Ausgleichs in den Hintergrund 


geſchoben wird; vielfach wurde angenommen, 


daß gerade zur Erledigung dieſer Frage Graf 
Badeni berufen worden ſei. 
Frankreich. 
Auf Mirecourt, den kleinen Ort im öſtlichen 
Frankreich, war dieſer Tage die Aufmerkſamkeit 


Sie erlaubt ſich, die Erörterungen der nicht⸗ der ganzen franzöſiſchen Republik gerichtet. 


Galt es doch durch einen feſtlichen Abſchluß der 
Manöver die nationale Wehrkraft in hellſtem 
Lichte zu zeigen und die galliſch⸗ruſſiſche Freund⸗ 
ſchaft von neuem zu beſiegeln. 
Präſidenten Faure beim Feſtmahl der Stadt 
Mirecourt war ein Meiſterſtück jener diplo⸗ 
matiſchen Rhetorik, die ſich ſeit 1870 entwickelt 
hat, deren Kunſt darin beſteht, dem Ruhmes⸗ 
bedürfnis und der Revanchehoffnung etwas zu 
ſchmeicheln und zugleich die friedliche Miſſion 
heutigen Frankreich 
nicht auswärtige Verſtimmungen hervorzurufen. 
Auch bei der vom Präſidenten gegebenen Früh⸗ 
ſtückstafel zu 264 Gedecken gab Herr Faure 
Proben von dieſer Kunft. 
nahmen auch der Miniſterpräſident, die Miniſter 
des Auswärtigen und des Krieges, ſowie Prinz 
Nikolaus und General Dragomirow teil. 


des 


Be 
Die Unterzeichnung 


verweigert hat. 


ſchloſſen hat. 


unterzeichnet, 
geſetzes aber abgelehnt, 
nach den Gemeindewahlen verſchoben, hat das 
Amtsblatt am Dienstag früh plötzlich das 
Schulgeſetz, verſehen mit der königlichen Unter⸗ 
Darin ſieht man den 
Beweis, wie groß der Einfluß der Klerikalen 
Selbſt die ſehr gemäßigte 
„Etoile belge“ beklagt tief dieſen Entſchluß des 
Königs „als für die Dynaſtie und das Land 
gleich verhängnis voll und gefährlich.“ 


ſchrift, veröffentlicht. 
auf den König iſt. 


Der geplante Uebertritt des Prinzen Boris 
zum orthodoxen Glauben ſcheint 
zwiſchen den bulgariſchen Machthabern, dem 
Miniſterpräſidenten Stoilow und dem Metro⸗ 
politen Clement, ſondern ſelbſt im Schooße der 
fürſtlichen Familie zu Zwiſtigkeiten geführt zu 
haben. Poſitive Nachrichten aus Varna melden, 
daß zwiſchen dem Fürſten und der Fürſtin ein 
Zwieſpalt wegen der Taufe des Prinzen Boris 
entſtand, da der Fürſt auf Drängen ſeiner 
Miniſter wünſcht, daß man den Prinzen Boris 
orthodox taufen läßt, während die Fürſtin von 
ihrem Vater, dem Herzog von Parma, und 
von der Herzogin von Braganza unterſtützt, 
hiervon nichts wiſſen will. Sie beſteht darauf, 
daß ihr Sohn im Glauben ſeiner Eltern be⸗ 
laſſen und nicht der Orthodoxie überantwortet 
Der Fürſt hat bereits das Schloß 
Euxinsgrad verlaſſen und in einem nahege⸗ 
legenen Kloſter Wohnung genommen. 
dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, wenn 
die Chancen einer Ausſöhnung mit Rußland 
und die heiß erſebnte „Königskrone“ in immer 
weitere Ferne rücken. 


werde. 


Die völlige Unterwerfung Chinas unter 
Rußland kommt auch darin zum Ausdruck, daß, 
wie der „Graſhdanin“ meldet, demnächſt in 
Anzahl Chineſen 
werden, um den ruſſiſchen Militärdienſt kennen 
Die Chineſen ſollen verſchiedenen 
Truppenteilen zukommandirt werden. 


——— LU Up 


Proningielles. 


x Gollub, 20. September. Die Befigung des 
Herrn Freudenfeld zu Konojad, annähernd 1000 Morgen, 
BR: die Anſiedelungskommiſſion für 193 000 M. er: 

anden. — Die Förſterſtelle in Neueiche der Ober⸗ 
förfterei Gollub iſt durch den Forſtaufſeher Jäkel aus 
Wilhelmsberg beſetzt. 
Roſeuberg, 19. September. Wegen Meuterei und 
Sachdeſchädigung hatten ſich heute vor der Straf⸗ 
klammer die Strafgefangenen Borowski, Wolff 
Wobbe zu verantworten. Borowski verbüßt in Grau⸗ 
denz 6 Jahre, Wolff in Mewe 3 Jah 
efeſſelt), Wobbe 1 Jahr Gefängnis. 
J. verſuchten Borowski und 
aus dem Hiefigen Gerichtsgefängniſſe Nachts zu ent- 
Borowgki Hatte feine Feſſeln abgeſtreift, 
auch bereits den Fenſterrahmen durchſchnitten und ein 
die Mauer gebrochen, als der 
unvermutet die Zelle revidirte 
Borowski, der jedem 


Rußland 


zu lernen. 


beide ſind ſchi 
Am * Nel h. 39 
weichen. 


kopfgroßes Loch durch 
Gefangenaufſeher Päpke 
und fo die Flucht verhinderte, 
ſeiner Genoſſen in Danzig 1000 M. zu ſchenken ver⸗ 
ſprochen hatte, erhielt 1 Jahr, Wolff 6 Monate Ge⸗ 
fängnis, Wobbe wurde freigesprochen. 

ö Marienbnr A September. Eine wertvolle 
Sendung paſſterke dieſer Tage unſeren Bahnhof. Es 
wurde nämlich in zwei Güterwagen Gold⸗ und Silber⸗ 
geld, in Kiſten und Fäſſern verpackt, im Gewicht von 
400 Zentuern, von Berlin nach Petersburg befördert. 
Begleitet war die Sendung von 6 Bankbeamten. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 18. September. Ein 
ſeltſamer Leichenzug bewegte ſich geſtern Nachmittag 
durch die Straßen Gilgenburgs nach dem neuen Fried 
hofe. Auf zwei Wagen wurden in 8 Särgen 37 
Leichen, diesmal wohl zur allerletzten Ruhe, in einem 
Maſſengrabe beigeſetzt. Bei dem Umbau der dortigen 
evangeliſchen Kirche ſtieß man ſchon vor einigen 
Wochen auf Skelette, wie ſ. Z. gemeldet. Am ver⸗ 
gangenen Freitag nun begann man den Boden im 
ganzen freien Raum der Kirche nach Leichen zu durch ⸗ 
graben, einesteils, um beim Richten des Dachſtuhls 
ein Unglück, das durch Einbrechen der Särge ent 


3 


An der Tafel 


8 

des Schulgeſetzes durch 
den König iſt zwar auch von den Gegnern 
dieſer klerikalen Vorlage erwartet worden, denn 
abgeſehen von den Verſprechungen, 
König dem Miniſterium und der Rechten bei 
der Bewilligung der Mill onen für den Kongo: 
ſtaat gemacht hat, iſt e⸗ 
gekommen, daß Leopold II. einem verfaſſungs⸗ 
gemäß angenommenen Gejege Seine Unterſchrift 
Aber überraſcht hat, daß der 
König ſich ſo ſchnell zur Unterzeichnung ent⸗ 
Während es am Sonntag und 
am Montag noch beſtimmt hieß, der König 
habe während ſeiner vorübergehenden Anweſen⸗ 
heit in Brüſſel nur das Gemeindewahlgeſetz 
die Unterzeichnung des Schul⸗ 


noch niemals vor⸗ 


— 


ſtehen konnte, zu verhüten, andererſeits um dem 
Kirchenbeſucher das peinliche Gefühl zu benehmen, 
über Leichen zu ſitzen. Das Durchgraben wurde am 
Sonnabend fortgeſetzt und dauerte noch bis Montag 
Mittag. Einer der dort gefundenen Särge trug die 
Jahreszahl 1712. Die Ueberführung auf den neuen 
Friedhof erfolgte geſtern mit allen kirchlichen Ehren. 
Den Särgen folgte der Gemeindekirchenrat und trotz 
des ſtrömenden Regens eine große Menſchenmenge. 

— Gneſen, 19. September. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer gelangte eine Beleidigungsklage gegen den 
verantwortlichen Redakteur des „Goniec Wielkopolski“ 
zur Verhandlung. Dieſer Prozeß hatte bereits die 
Strafkammer in Poſen beſchäftigt, bei welcher der 
Redakteur ein freiſprechendes Urteil erzielte. Auf die 
von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion hob 
das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die 
Sache an das hieſige Landgericht. Es handelte ſich 
um den im Dezember vor. J. im „Goniec“ erſchienenen 
Artikel „Die Wacht an der Warthe.“ In dieſem 
Artikel wurde den Leſern mittgeteilt, daß ſich in 
Gneſen und Umgegend ein Zweigverein zur Förderung 
des Deutſchtums im Oſten unter dem Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers Wendorff gebildet habe, dem auch 
viele Juden als Mitglieder beigetreten ſeien, die von 
polniſchem Gelde lebten. Das Empörendſte von Allem 
ſei, daß der Oberlehrer Vieth am Gymnaſium zu 
Gneſen zum ſtellvertretenden Vorſitzenden dieſes Ver⸗ 
eins gewählt worden. Denn dieſer werde nun alle 
ſeine Kräfte dem Verein zuwenden, er werde die 
polniſchen Schüler zurücksetzen und ihnen durch fein 
parteiiſches Verhalten Nachteile zufügen. Der Artikel 
ſchlo unter dem Ausdruck des lebhafteſten Bedauerns 
für die polniſchen Schüler mit einem Aufruf an das 
polniſche Volk, die polniſche Induſtrie und den Handel 
zu unterſtützen und durch ein feſtes Zuſammenhalten 
den Beſtrebungen des Vereins zur Förderung des 
Deutſchtums entgegenzuwirken. Durch dieſen Artilel 
fühlte ſich Oberlehrer Vieth beleidigt und ſtellte 
Strafantrag. Die hieſige Strafkammer gelangte zu 
einem anderen Urteil, als die Strafkammer in Poſen; 
ſie nahm eine Beleidigung des Herrn Vieth als er⸗ 
wieſen an, billigte dem Angeklagten den Schutz des 
$ 193 (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) nicht zu 
und verurteilte denſelben dem Antrage der Staats- 
anwaltſchaft gemäß zu 50 Mark Geld» event. zehn: 
tägiger Gefängnisſtrafe, Publikation und Vernichtung 
der Platten ꝛc. 

Poſen, 19. September. Erzbiſchof v. Stablewski 
iſt ſeit Donnerstag voriger Woche ziemlich ſchwer 
erkrankt, befindet ſich aber bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. 


die überaus watte Färbung des Ganzen. 


burger Bahn) verlangt nämlich u. a. von der 
Gemeinde Klein⸗Kellen für die Dauer der letzt⸗ 
verfloſſenen 27 Jahre denjenigen Teil des Jagd⸗ 
pachtgeldes, welcher ihm für jenen Zeitraum 
zukomme. Die Gemeinde verweigerte die Be⸗ 
zahlung, und nun verminderte der Eiſenbahn⸗ 
fiskus ſeine Forderung auf die letzten beiden 
Jahre. Die Jagd auf der kleinen Feldmark 
Klein⸗Kellen, welche ungefähr 100 Hektar groß 
iſt, bringt nur die winzige Summe von 3 Mk. 
an Pacht. Auf den Eiſenbahnfiskus entfielen 
hiernach 18⅝ Pfennig pro Jahr. Die kleine 
Gemeinde weigerte ſich aber auch, für die beiden 
letzten Jahre den Betrag von rund 38 Pfennig 
an den Eiſenbahnfiskus zu zahlen mit der Be⸗ 
gründung, daß bei der letzten Verpachtung der 
Fiskus gar nicht beteiligt geweſen und auch 
keine Forderung geſtellt habe. Eine Pach'quote 
könne ihm allenfalls bei der nächſten Ver⸗ 


Die Gemeinde habe es aber nicht nöthig, für 
die Einſendung von 19 Pfennig Jagdpachtgeld 
20 Pfennig Porto zu verausgaben, und der 
Eiſenbahnfiskus wolle ſich dieſen Betrag, falls 
er ihn beanſpruche, abholen. Seit einem 
Vierteljahr hat jetzt der Eiſenbahnfiskus nicht 
mehr geantwortet. 

— [Die Bahnſteige] dürfen von Rad⸗ 
fahrern nicht befahren werden. Perſonen, welche 
Velocipede benutzen, müſſen dieſe an den vor 
den Stationsgebäuden befindlichen Wagenhalte⸗ 
ſtellen verlaſſen und erſt auf dieſem, für alle 
Fuhrwerke zur Benutzung beſtimmten Punkte 
dürfen die Fahrräder wieder beſtiegen werden. 

—I[Die Geiſtlichen und Gemeinde⸗ 
kirchenräte der Provinz Weſt⸗ 
preußen] werden vom Konſiſtorium aufge: 
fordert, die Kirchenkollekte am Ernt edankfeſt, 
den 6. Oktober, und die Hauskollekte im Laufe 
der Monate Oktoder und November einzu⸗ 
ſammeln und die Erträge bis zum 15. Dezember 


Lokales. 
Thorn, 21. September 

— [Auszeichnungen.] Verliehen 
wurde der Stern zum Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe: dem General⸗Major 
Becker, Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektion: 
der Königliche Kronen Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten Freiherrn von Reitzenſtein, à la 
suite des Garde⸗Fuß⸗Artillerie Regiments und 
Kommandeur der 2. Fuß Artillerie. Brigade. 

— [Perſonalien.] Aſſiſtent Wilkoe⸗ 
witz bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn iſt 
zum Sekretär bei dem Landgericht in Konitz 
ernannt worden. Der Gefangenenaufſeher Wich⸗ 
mann bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe in 
Thorn iſt als Gerichtsdiener und Gefangenenauf⸗ 
ſeher an das Amtsgericht in Schöneck verſetzt 
worden. 

— [Her bſt!] Falb gedachte den dies⸗ 
jährigen Herbſt durch eine Art „Staatsaktion“ 
durch einen „kritiſchen Tag“ einzuleiten, und 
furchtſame Gemüter, bei denen der genannte 
Weiterprophet — ganz gegen das Sprichwort 
— nämlich im eigenen Vaterlande etwas gilt, 
mögen dem „kritiſchen“ 18. September recht 
mißtrauiſch entgegengeſehen haben. Doch die 
„Staatsaktion“ blieb aus, der vergangene 
Mittwoch verlief recht friedlich, ja das Wetter 
war ſo ſchön, wie ſelten an einem Sommer⸗ 
tag. Etwas ſtürmiſcher ſind dagegen die 
letzten beiden Tage verlaufen. Der Wind zer⸗ 
zauſte wütend die ſtellenweiſe ſchon recht goldig 
durchwebten Blätterkronen und entkleidete gewiſſe 
Baumarten faſt vollſtändig ihres Schmuckes. 
Der Herbſt hält alſo würdigen Einzug, auch 
etwas Regen, der den nicht gerade reichlichen 
Sonnenſchein ablöſt, fehlt nicht dabei. — Der 
Sommer iſt alſo hin, und es plagt uns die 
Verſuchung, ihm bei ſeinem Fliehen noch 
einmal all die Schlechtigkeiten vorzuwerfen, die 
wir an ihm bitter tadeln mußten. Doch — 
de mortuis nihil nisi bene! Tröſten wir 
uns damit, da es ja auch noch ſchlechter hätte 
ſein können, und jetzt beginnt, wie man ſagt, 
die „dritiſchönſte“ Jahreszeit. Es iſt auch 
wirklich noch recht ſchön draußen, namentlich 
im Walde, nur gilt dabei als Vorſichtsmaßregel 
„Warm angezogen“, auch eine innere „kleine 
Erwärmung“ thut dem kühnen Ausflügler 
gewiß gut. Wir wollen alſo verſuchen, dem 
Herbſt abzugewinnen, was uns der fabelhaft 
heiße Sommer verſagt oder wenigſtens verleidet; 
nötig dazu iſt aber, daß unſer Herbſt ſelber 
einigen Wert darauf legt, ſeinem alten guten 
Ruf bei uns nicht zu verſcherzen. 

—lUeber falſche Fünfmarkſcheine 
wird aus Berlin gemeldet, daß die Größe der 
Scheine richtig, dagegen die Zeichnung der 
Schauſeite in der Breite um einen Millimeter, 
in der Höhe um drei Millimeter kleiner als die 
der echten Scheine iſt. Die beiden Felder, 
welche das Wort „Reichskaſſenſchein“ und die 
Strafandrohung enthalten, ſind nicht ſchraffirt, 
ſondern mit einem braunen Ton verſehen. Die 
Unterdruckzahl „5“ iſt nicht in Linienſchraffirung 
hergeſtellt, ſondern voll gezeichnet. Die Zeich⸗ 
nung der Adlerkette, welche ſich um den 
preußiſchen Adler im Bruſtbilde des Reichs⸗ 
adlers ſchlingt, fehlt ganz. Auf der Rückſeite 
weicht die Zeichnung des Blatimufters von 


haben die Gelder bis Ende Dezember an die 
Provinzial⸗Synodalkaſſe in Prauſt abzuführen. 

— [Die Ziehung der 17. Marien: 
burger Pferdelotterie] fand am 19. 
d. M. ſtatt. Dabei wurden folgende Haupt⸗ 
gewinne gezogen: 1. eleganter Landauer mit 
4 Pferden auf Nr. 93 612, 2. Kutſchir⸗Phaston 
mit vier Pferden auf Nr. 100 967, 3 Halb⸗ 
wagen mit zwei Pferden auf Nr. 15 230, 
4. Jagdwagen mit zwei Pferden auf Nr. 163 378, 
5. Halbwagen mit zwei Pferden auf Nr. 122 962, 
6. Selbſtfahrer mit einem Pferd auf Nr. 139 715, 
7. Americain mit einem Pferd auf Nr. 11 743. 
8. Parkwagen mit zwei Ponnies auf Nr. 141 461. 
9. ein Paar Wagenpferde auf Nr. 174 912. 
10. ein Paar geſattelte und gezäumte Reit⸗ 
pferde auf Nr. 165 436, je ein Reitpferd, ge⸗ 
ſattelt und gezäumt, auf Nr. 92 762, 145 900, 
49 393, 4059, 83 888, 96 406, 164 240. 

— [Die Höcherl'ſche Brauerei 
in Culm] hat die Internationale Bier: 
konkurrenz, welche mit der Allgemeinen Aus⸗ 
ſtellung für Erfindungen und Neuheiten in 
München verbunden war, mit hellem und 
dunklem Lagerbier beſchickt. Das Preisgericht 
hat der Brauerei die höchſte Auszeichnung, 
Ehrendiplom mit Stern, verliehen. 

—[Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde der Arbeiter Andreas Sondowski aus Brieſen 
3 Mißhandlung des Schachtmeiſters Hirſch zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. — Der Arbeiter 
Joſef Tomczak, ohne feſten Wohnſitz, ſtahl dem Be⸗ 
ſitzer Ewert in Neſſau zwei Satz Betten und verkaufte 
dieſelben an den Kätner Michael Zakrzewski in 
Ottlotſchin für 7 M. Tomczak führte alsdann einen 
weiteren Diebſtahl bei dem Gemeindevorſteher Dola- 
towski in Ottlotſchin aus, indem er deſſen Knechten 
Hemden und Taſchentücher entwendete. Wegen dieſer 
beiden Diebſtähle wurde Tomcezak zu einer Gefamt- 
ſtrafe von ſechs Wochen Gefängnis, Zakrzewski, der 
ſich durch den Kauf der Betten der Hehleret ſchuldig 
gemacht haben ſollte, zu vierzehn Tagen Gefängnis 
verurteilt. — Auch der Arbeiter Johann Lau von 
hier, ein ſchon mehrfach beſtrafter Dieb, hatte ſich 
wiederum wegen Diebſtahls zu verantworten. Ihm 
war zu Laſt gelegt, dem Schloſſer Johann Olwr⸗ 
zynski hier, Bromberger Vorſtadt, drei Mark und 
einen Ueberzieher, dem Wallmeiſter Hacker hier, einen 
Mörſer und einem unbekannten Eigentümer einen 
Teppich, der am Weichſelufer ausgelegt war, geſtohlen 
zu haben. Während Lau den Diebſtahl der drei Mark, 
des Teppichs und des Mörſers einräumte, beſtritt er, 
den Ueberzieher geſtohlen zu haben. Letztere That 
konnte dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden und 
erfolgte dieſerhalb ſeine Freiſprechung. Im Uebrigen 
wurde Lau zu zwei Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt, — Gegen den der 
Beleidigung angeklagten Landwirt Ferdinand Wrede 
aus Liſchnitz erging ein freiſprechendes Urteil. 
— Der Arbeiter Hermann Schmidt aus Roſtock 
erhielt wegen Hausfriedensbruch eine einwöchent⸗ 
liche Gefängnisſtrafe auferlegt. — Der Kätner 
Chriſtian Bettinger, der Beſitzer Thomas Gackowski 
und deſſen Sohn Rochus Gackowski aus Bienkowko 


derjenigen der echten Scheine ab. Die Wert⸗ 
zeile „Fünf Mark“, der Kontrollſtempel und 
die Nummer find in ſchmutzig = roter Farbe 
hergeſtellt, während die Ziffern und Buchſtaben 
der Namenreihe nicht Linie halten. Ein leichtes 
Erkennungszeichen für die Feſtſtellung der 
Fälſchung iſt die Verwaſchbarkeit der blauen 
Farbe auf der Rückſeite der Scheine wie auch 


— [Wegen einer Forderung von 
neunzehn Pfennig] iſt der Staat mit 
der Gemeinde Klein⸗Kellen in einen Prozeß 
geraten. Der Eiſenbahnfiskus (Thorn⸗Inſter⸗ 


pachtung der Jagd nach zwei Jahren zufallen. 


an die Superintendenten einzuſenden. Letztere und 26. d. M. finden auf dem 2 


ſind Grenzuachbarn. Sie lebten in Feindſchaft, die 
eines Tages in Thätlichkeiten überging. Wegen dieſer 
gegenſeitigen Mißhandlung ſaßen die Angeklagten 
geſtern auf der Anklagebank. Sie behaupteten ſämtlich 
in Notwehr gehandelt zu haben. Da die Beweisauf⸗ 
nahme den Sachverhalt nicht genügend aufzuklären 
vermochte, erfolgte die Freiſprechung ſämtlicher An⸗ 
geklagten. — Der Buchhalter Wilhelm Becker von 
hier erſuchte vom Ziegelei⸗Etabliſſement aus durch den 
Fernſprechapparat den Poſtgehülfen Kreft von hier 
um Verbindung mit dem Schlachthauſe. Er machte 
ſich hierbei einer Beleidigung des Kreft ſchuldig und 
wurde dieſerhalb zu 5 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Gleichzeitig wurde dem Beleidigten die Befugnis zu ⸗ 
geſprochen, die Verurteilung des Angeklagten durch 
Aushang an der Gerichtstafel bekannt zu machen. — 
Der Arbeiter Alexander Kaliſcher aus Waldau geriet 
aus Eiferſucht mit dem Arbeiter Anton Gumowski in 
Streit und verſetzte Letzterem hierbei einen Meſſerſtich 
in die Bruſt. Er wurde mit 9 Monaten Gefängnis 
beftraft. 

—I[Zollbehandlung von Briefen 
mit zollpflichtigem Inhalt nach 
Rußland.] Bisher wurden Briefe mit zoll⸗ 
pflichtigem Inhalt, wofern dieſer auf dem Um⸗ 
ſchlage nicht detaillirt angegeben war, von der 
Zollverwaltung ohne weiteres konfiszirt. Nun⸗ 
mehr hat der Finanzminiſter die zeitweilige 
Verfügung erlaſſen, von der Konſiszirung in 
derartigen Fällen abzuſehen, und den Verſuch 
zu machen, zuvor von den Adreſſaten, unter 
gleichzeitiger Einziehung einer Zollſtrafe, den 
betreffenden Zoll zu erh⸗ ben. N 

— [Sind Trauringe pfändbar?] 
Ueber dieſe ſchon viel umſtrittene Frage ſprechen 
ſich die angeſehenen Herausgeber der deutſchen 
Zivilprozeßordnung in der neueſten, ſiebenten 
Auflage ihres Handbuchs zu § 715 in einer 
Weiſe aus, die allgemein bekannt zu werden 
verdient: „Auch Trauringe müßten, ſo lange 
ſie als ſolche benutzt werden, als geheiligtes, 
d. h. dem profanen, gemeinen Verkehr entzogenes 
Symbol der Eheſchließung zu denjenigen Sachen 
gerechnet werden, die (ähnlich wie die Orden 
und Ehrenzeichen) eine Ausnahmeſtellung bean⸗ 
ſpruchen könnten, alſo daß der Vermögenswert 
zurückträte und die ſinnbildliche Bedeutung des 
Trauringe für den berechtigten Träger oder 
Verwahrer ſo völlig im Vordergrunde ſtehe, 
daß er als Vermögensſtück betrachtet dem Zu⸗ 
griffe der Gläubiger entzogen und als von der 
Zwangs vollſtreckung ausgeſchloſſen anzuſehen 
ſei. Uebrigens hat der preußiſche Finanzminiſter 
ſchon durch Verfügung vom 22. März 1893 
die Pfändung von Trauringen zum Zwecke der 
Beitreibung direkter Steuern und ähnlicher 
Gefälle im Verwaltungszwangsverfahren unter⸗ 
lage.“ REINE: 
( [Scharfidießen]) Am 


der Zeit von 7 Uhr vormittags bis 12 Uhr 
mittags wird gewarnt. 

— [Wenn's nur wahr iſt.] Eine 
ſenſationelle, unſere Damenwelt hoch inter⸗ 
eſſirende Nachricht geht der „B. B. Ztg.“ aus 
den Kreiſen der Konfektion zu, welche ſich im 
Intereſſe der Geldbeutel der geduldigen Gatten 
hoffentlich beſtätigen wird. Nach dieſer Meldung 


kommen bei der nächſten Frühjahrsmode die 


rieſigen Puffärmel bei unſeren Damen gänzlich 
in Fortfall, und es ſollen in der nächſten 
Saiſon nur anſchließende Aermel getragen 
werden. Außerdem ſollen die Röcke unſerer 
Damen eine beängſtigende Verſchmälerung und 
Verengung nach dem Modell 1889 erfahren. 

— [Ueber die Leipziger Sänger, 
die am Donnerstag, den 26. und Freitag, den 
27. September im Schützenhaus konzertiren, 
ſchreibt die „Königsb. Hartungſche Zeitung“ 
unterm 29. Auguſt 1895: Die hier ſeit Jahren 
beliebten Leipziger Humoriſten und Quartett⸗ 
Sänger (Kluge Zimmermann, Charton, Fiſcher, 
Freier, Klar, Nobbe, Schröder) haben es auch 
in dieſem Jahre wieder verſtanden, Monate 


hindurch eine dauernde Anziehungskraft auf das 


Königsberger Publikum auszuüben. Jeden 
Abend iſt die „Flora“ dicht beſetzt und jeder 
Nummer des reichhaltigen Programms folgen 
wahre Beifallsſtürme, ſo daß die wackeren 
Sänger ihr Programm ſtets verdoppeln müſſen. 
— Am 16. September ſchließen die beliebten 
Künſtler ihr 4½ monatliches erfolgreiches Engage⸗ 
ment, um am 1. Mai 1896 wieder nach 
Königsberg zurückzukehren. 
— [Gefunden] eine Peitſche in der 
Schuhmacherſtraße; zugelaufen ein junger Bern⸗ 
hardinerhund bei dem Arbeiter Guſtav Erd⸗ 
mann, Bäckerſtraße 11. f 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. ue 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,12 Meter unter Null. 
— 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Trüber ſcheinbar wird die Welt — denn der 


Sommer iſt hinüber — trotzdem, was mir ſehr gefällt, 


— unfre Stimmung wird nicht trüber: — bringt 
denn nur der Sommer Heil? — auch der Herbſt 
will gern ſein Teil — an des Daſeins Freudengaben 
— für uns auszuſtreuen haben! — Wenn die Schwalbe 


heimwärts zieht — können wir's ihr übel nehmen? 
Wenn die Sonne wen'ger glüht, — ſollen wir uns 
darum grämen? — Wenn nur drinnen in der Bruſt 
nicht erſtirbt die Schaffensluſt — dann wird auch zu 
allen Zeiten — uns der Freude Stern begleiten! — 
Zwar die Tage ändern ſich — und fie werden ſturm⸗ 
durchwehter — wieder auf veränderlich — ſteht der 
Zeiten Barometer; — wo einſt ſang der Vögel Chor 
— knallt des Jägers Feuerrohr. — Hunde bellen, 
Büchſen knallen — wenn im Herbſt die Blätter fallen. 
— Weithin hallt der Büchſenſchuß — über Felder 
über Stoppeln — und das arme Häslein muß — 
ſeine Achtung bald verdoppeln; — wo noch füngſt 
die Senſe klang — zieht ja nun der Schütz entlang, 
— um des Lampen oder Haſen — Lebenslichtlein 
auszublaſen. — Trübe ſcheinbar iſt die Welt — und 
das Wetter wenig ſüdlich, — aber was mir ſehr 
efällt — unſre Stimmung iſt zecht friedlich. — Auf 
e Völkerkranz — ſcheint des Friedens Sonnen: 
glanz, — wenn auch drüben die Franzoſen — über 
uns ſich noch erboßen. — Rußland that uns trotzdem 
kund, — daß es will den Frieden wahren. — Durch des 
deutſchen Kanzlers Mund — haben wir es ja er⸗ 
fahren; — und des Friedens Unterpfand — bundes- 
treu und ſtammverwandt — hat auch Oeſtreich uns 
beteuert — und die Brüderſchaft erneuert. — Gern 
als werte Bundeskraft — giebt Italien auch ſein 
Siegel — drum zog Deutſchlands Turnerſchaft — 
gern zur Stadt der ſieben Hügel — ihres hohen Ziels 
bewußt — als ein Bild von Jugendluſt, — Jugend- 
mut und Jugendſtärke — baut fie am Verbrüdrungs⸗ 
werke. — Wenn des Friedens Sonne ſcheint — wird 
die Stimmung niemals trüber — mit der Welt iſt's 
wohlgemeint — geht der Sommer auch vorüber; — 
aber, was uns auch ereilt, — wenn nur Eintracht 
bei uns weilt — wird die Freude der Begleiter — 


in! — 
unſrer Tage ſein! Ernſt Heiter. 


— EEE EEE. TIERE SEE EEE BEN 


Kleine Chronik. 


»Ein ſpaniſcher Kreuzer, die „Bar⸗ 
caiztegui“ iſt untergegangen. Der Kreuzer lief Mitt 
woch Mitternacht aus, an Bord den Chef der Marine, 
Kontreadmiral Delgado Parejo, der den Kanal von 
Roca beſichtigen wollte. Im Hafen ſtieß derjelbe mit 
dem Kauffahrteiſchiff „Mortera“ zuſammen. Die 
„Barcaiztegui“ ſank. Der Kontreadmiral Delgado 
Parejo kam ums Leben, der Leichnam wurde ſpäter 
aufgefunden. Der Kommandant Ibanez, 3 Offiziere 
und 36 Matroſen werden vermißt. Der zweite Kom⸗ 


mandant, 4 Offiziere und 116 Matroſen wurden 
gerettet. 
»Eine Zeichnung des Kaiſers. 


Der Kaiſer hat nach dem „Lokalanz.“ den Maler 
Knackfuß in Kaſſel beauftragt, eine Zeichnung 
nach dem eigenen Entwurf des Kaiſers auszu⸗ 
führen. Dieſe Zeichnung bildet in allegoriſcher 
Einkleidung eine Ermahnung an die Kulturvölker 
Europas zur Einigkeit im Hinblick auf die gemein: 
ſamen, der europäiſchen Geſittung drohenden 
Gefahren. Die Zeichnung iſt nicht zum Geſchenk 
für den Kaiſer von Rußland, ſondern zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmt und wird vorausſichtlich 
ſchon in kurzer Zeit in heliog raphiſcher Verviel⸗ 
fältigung in den Kunſthandel kommen. 
Die Verhaftung des inzwiſchen 
gegen Kaution freigelaſſenen ſozialdemokratiſchen 
Redakteurs Illge in Leipzig iſt der „Berliner 
Morgenztg.“ zufolge durchs Telephon erfolgt. 
Der Vorgang wird folgendermaßen geſchildert: 
„Der Herr Staatsanwalt geht ans Telephon 
und ruft: „Nummer 2721, Leipziger Volks⸗ 
zeitung!“ — „Hier Leipziger Volkszeitung!“ 
a „Hier königliche Staatsanwaltſchaft, ich 
möchte den Redakteur Illge ſprechen!“ — 
„Hier Illge!“ — „Ich wünſche eine Auskunft 
von Ihnen, kommen Sie doch, aber ſofort, auf 
die königliche Staatsanwaliſchaft, Harkortſtraße 
Nr. 8." — „Jawohl, Herr Staatsanwalt!“ 
— „Schluß!“ — — und der Herr Redakteur 


geht auf die königliche Staatsanwaltſchaft, und 


wir es durchſetzen, daß alle Juden aus dem 


gefolgt von ſeinem treuen Schröder. 


Eine ernſthafte Meuterei por⸗ 
tugieſiſcher Soldaten wird aus Goa 
gemeldet. Die Meuterei kam zum Ausbruch, 
weil der Verwalter der Kolonie die von den 
nach Afrika abgehenden Truppen geforderten 
Bürgſchaften hinſichtlich ihres Soldes ver⸗ 
weigerte. Mehr als 500 Mann mit ihren 
Offizieren widerſetzten ſich der Einſchiffung und 
erſchoſſen zwei Wachtpoſten. Darauf marſchirten 
fie mit Waffen und Schießvorrat in die Pro⸗ 
vinzen der. Novas Conquiſtas. Es iſt nicht 
genügende Mannſchaft zur Unterdrückung der 
Meuterei vorhanden. 

Wie Ahlwardt agitiert. Nach- 
träglich wird dem „Niederſchl. Anz.“ noch mit⸗ 
geteilt, in welcher überaus originellen Weiſe 
Ahlwardt ſeiner Zeit in dem Wahlkreiſe 
Kolberg⸗Köslin für ſeinen Genoſſen Paaſche die 
Agitation betrieben hat. Mit einem mächtigen 
Knüttel bewaffnet geht Ahlwardt über Land, 
gefolgt von ſeinem getreuen Schröder, der eine 
geheimnisvolle Mappe unter dem Arme trägt. 
Auf dem Felde iſt ein Landman mit Pflügen 
beſchäftigt. Ahlwardt tritt an ihn heran. 
„Wieviel Morgen haben Sie, mein lieber 
Freund?“ fragt er den fleißigen Landbauer. 
„Zehn Morgen,“ verſetzt dieſer. „Wie nur 
zehn Morgen?“ erwidert Ahlwardt und zieht 
die Brauen in die Höhe, „das iſt doch viel zu 
wenig, Sie müſſen mehr haben. Wie heißen 
Sie denn?“ Der Bauer zuckt die Achſeln und 
nennt ſeinen Namen. Ahlwardt wendet ſich zu 
ſeinem Adjutanten und ſagt mit gewichtiger, 
feierlicher Miene: „Schröder, notieren Sie, der 
Mann muß noch zehn Morgen haben.“ Schröder 
notiert. „Wieviel Kühe haben Sie?“ fährt 
Ahlwardt dann zu fragen fort. „Eine Kuh“, verſetzt 
der Mann. „Wie, nur eine Kuh? Das iſt 
unerhört! Schröder, notiren Sie: der Mann 
muß noch zwei Kühe haben!“ Schröder notiert 
abermals. Der Bauer ſieht erſtaunt drein und 
fragt, wie denn der freigebige Wundermann 
ihm ſo reichliche Beſcherung verſchaffen wolle. 
Nun kommt Ahlwardt zur Sache. „Sehen 
Sie, mein Lieber“, ſagte er, „ich bin der 
Ahlwardt, und wenn Sie jetzt bei der Wahl 
meinen Freund Paaſche wählen, dann werden 


Lande gejagt werden und ihr Geld konfisziert 
wird. Dann find wir reich genug, um allen 
kleinen Leuten auſhelfen zu können, und daß 
Sie zu ihrem Rechte kommen, dafür werde ich 
ſchon ſorgen. Aber Sie müſſen Paaſche 
wählen.“ Sprach's mit warnend erhobenem 
Finger und ſchritt gravitätiſch von dannen, 


* Die Furcht vor den Schwieger⸗ 
müttern in China, die die Frauen der Söhne 
oft ſchlimmer als Sklavinnen behandeln, iſt 
Schuld daran, daß viele Chineſinnen geradezu 
Abſcheu vor der Ehe haben. Der Präfekt des 
Regierungsbezirkes Kwang Chan Fu (Kanton) 
hat folgendes Edikt gegen die dort ſehr ver: 
breiteten Frauenvereine erlaſſen: „Die Frauen⸗ 
klubs werden hiermit unterſagt. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß in den Kreiſen Nauhai 
Panyü und Shun-te ein großer Teil der weib⸗ 
lichen Bevölkerung Abſcheu vor der Ehe hat; 
es kommt in Folge deſſen vor, daß verheiratete 
Frauen jahrelang ſich von ihren Ehemännern 
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dort eröffnet man ihm nach kurzem Verhör, 
daß er verhaftet ſei.“ 


fernhalten und ihr Leben im Hauſe der Eltern, 
bei Freundinnen oder in den Klubs zuhringen; 
reklamirt der Mann ſeine Frau mit Gewalt, 
ſo tötet ſie ſich, was ihm dann eine Klage 
der Eltern und der Verwandten der Ver⸗ 
ſtorbenen zuzieht, ſo daß ein Mann häufig 
lieber auf ſeine Frau verzichtet. Der Namen 
wird mit ſolchen Klagen und Beſchwerden über: 
laufen. Ich verordnete daher, daß die Klubs 
aufgelöſt werden und die verheirateten Frauen 
innerhalb eines Monats ſich zu ihren Männern 
begeben. Zuwiderhandlungen werde ich ſtrenge 
beſtrafen. Widerſpenſtige durch Amtsdiener zu 
ihren Gatten bringen laſſen. Klagen in ſolchen 
Sachen ſeitens der gedachten Eltern oder Ber: 
wandten werden abgewieſen.“ 

r ĩ5˙0˙0b: Q Ä mm CHENENNERATONGEON THE, 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 21. September. 


Fonds: ruhig. 20.9.95 
Ruſſiſche Banknoten 220,00] 219,95 
Warſchau 8 Tage 219,55] 219,55 
Preuß. 3% Gonfols . . 99,90) 99,90 
Preuß. 3½% Conſols 103,50 103,70 
Preuß. 4% Conſols. „ 104,10} 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3% .. 99,70] 99,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% + 103,70] 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . ehlt | 68,75 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſipr. Pfandbr. 3/% neul. ii 101,80] 191,90 

Diskonto-Conm.⸗Antheile 227,25 227,50 

Oeſterr. Banknoten 169,70] 169,55 

Weizen: Sep. 137.25 138,00 

Dez. 42,000 142,50 
Loco in New-Hort 623/,| 63%, 
Roggen: loco 117,00] 117,00 
Septbr 117,000 117,00 
Oktbr 117,000 117,25 
Dez. 120,00 120,50 

Hafer: Sep. 115,25] 116,00 
5 Dez. 117,00 117,00 

Rüböl: Sep 43,60] 43,70 

Nov. 43,50 43,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | 54,20 

do. mit 70 M. bo. 34,30] 34,40 
Sep. 70er 37,80] 37,90 
Nov. 70er 37,60] 37,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ HC. . —,—| 102,30 


Wechſel⸗Viskont 3%, Lombard⸗Zinefutz für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Petroleum am 20. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ 9 10.15. 


Spiritus -Depeſche. 


NRönigsberg, 21. September. 
v. Portatius u Grothe 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., — — Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,00 „ —.— „ 
ep. a ee ; SEE n 


e Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 21. September 1895. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: etwas feſter, 125 / Pfd. hell 127/8 M., 
130/1 Pfd. hell 130 M., 134 Pfd. hell 132 M. 
Roggen: feſter, 120/1 Pfd. 100 /1 M., 124/ Pfd. 
103/4 M 


G er ſte: matt, Abſatz ſtockt, weil Brauereien einſt. 
weilen verſorgt find, helle, milde noch beachtet, 
123/8 M., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 
110/15 M. 

Hafer: guter neuer 105/10 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
CCC 0 ⁵² AAA ⁰ wm ⁰ V LNBEL TEURER 
Üeuelte Nachrichten. 

München, 20. September. Namens der 
katholiſchen Preſſe ließen die Redaktionen von 

38 katholiſchen Zeitungen Bayerns dem apoſtoli⸗ 


ſchen Nuntius heute Vormittag eine Proteſt 


kundgebung gegen die Jahresfeier in Rom 
überreichen. 


Wien, 20. September. In der hieſigen 
Stadtpfarrkirche St. Peter fand heute Vor⸗ 
mittag ein feierliches Requiem für die bei der 
Einnahme von Rom gefallenen päpſtlichen Sol⸗ 


daten ſtatt. Dem Requiem wohnten zahlreiche 
Ariſtokraten bei. 
Petersburg, 20. September. Im 


Gouvernement Volhynien haben die Cholera: 
Erkrankungen und Todesfälle einen großen 
Umfang angenommen. Täglich ſterben Hunderte 
von Perſonen. Die Krankenhäuſer reichen nicht 
aus, um die Erkrankten aufzunehmen. Vom 
15. Auguſt bis 15. September ſind 13 580 
Perſonen an der Cholera erkrankt und 6830 
daran geſtorben. Auch im Gouvernement 
Podolien tritt die Seuche ſehr heftig auf. 


Paris, 20. September. Der König der 
Belgier iſt in Paris eingetroffen und hat 
geſtern die Stadt beſichtigt. Der König ber 
wahrt nicht ſein Inkognito und wird infolge 
deſſen dem Präſidenten einen offiziellen Beſuch 
abſtatten, welcher indeſſen keinen politiſchen 
Charakter tragen ſoll. Der König wird nur 
kurze Zeit in Paris verweilen und wird bereits 
am 25. d. Mis. in Oſtende eintreffen. Während 
der ganzen Dauer des Aufenthalts König 
Leopolds in Paris, iſt der Kommandant 
Morcau vom Militärkabinett des Präſidenten 
zum Ehrendienſt beordert worden. 


Ro m, 20. September. Der Papſt beſchloß, 
allen Katholiken der ganzen Welt, welche Sym⸗ 
pathie⸗Telegramme zur Jubiläumsfeier geſandt, 
direkte Dankestelegramme zu ſenden. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdentſchen Zeit ung“ 
Berlin, den 21. September. 


Spoleto. Seit vergangener Nacht ſind 
hier mehrere heftige Erdſtöße verſpürt worden. 
Die Bevölkerung kampirt im Freien, die Panik 
iſt groß. 

Bozen. Profeſſor Schrötter iſt hier ein⸗ 
getroffen, um den Geſundheitszuſtand des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinand Eſte feſtzuſtellen. 

Petersburg. Rußland wird jetzt mit 
Genehmigung Chinas Port Arthur beſetzen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel! 

in allen existirenden Geweben und Farben, von 

1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 

Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands = 
rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 


chels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. = 


4 st. 28 Pig, ist die beste 
e 
FettseifeN. 1548 "oa Sana ein 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem 
d. St. 15 Pig. billige“. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


——————— ———————5r——5——.,r———— — — — — — — — — — 


Premierlieutenant Fritz Karbe. 4. Ein 
Sohn dem Schiffsgehilfen Theodor Pacz⸗ 
kowski. 5. Eine Tochter dem Schiffer 
Auguſt Preuß. 6. Ein Sohn dem Fiſcher 
Franz Poznanski. 7. Ein Sohn dem Kauf⸗ 
mann Meyer Hirſch Meyer. 8. Ein Sohn 
dem Stellmacher Heinrich Niedlich. 9. Ein 


Aan Kal, Ar el, 


ülteite Bairiſch⸗Bier⸗ Wranerei Oſtpreußens, 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 


Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Hi nm 
Briefbogen nit Kopfärnck, 


; i tblatt oder / Oktavbogen, Sohn dem Arbeiter Valentin Lewandowski. Bacheſtr. 2 2. Et. 6 Zim. 1100 Mk. 
mit allen beftbewährten Einrichtungen der Neuzeit, als Kühlanlage zc., ausgerüſtet, 1000 Quar 1 1 n we * eee 
vielfach mit erſten Preiſen, zulegt auf der Nord⸗Oſideutſchen Gewerbe- Aus⸗ WON e en e . 
ſtellung mit der Mittheilun 5 „| Baderftr. 2 parterre 5 = 650 

» 60 gen, Golaszewski. 12. Ein Sohn dem Schuh f — 

„Goldenen Medaille . mo. 

i rirt troffenen, i j 1 ; fi 5 Schulſtr. 3 1. Et. 4 500 
prämiirt, offerirt ihre unübertroffenen, hochfeinen 2 Couverts mit Firmendruck, W 15 Une eg we Welienfir. 186 past, A % 
1000 Stück von Mk. 2,90 an, affiitenten Karl Choms. 16., 17. und 18, | Schulſtr. 3 2. Et. 4 450 

E £ uneheliche Geburten. Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 

84 1 b Rechnungen, b. als geſtorben Mellienſtr. 155 ie A = 450 

\ F . 5 ienſtr 137 1. Et. 4. 450 
Ae 1000 Stück von Mk. 4,50 an, 4 1. gerne at 2 57 10 e 36 e e 
r liefern: uſtav Franz Goſtomski 14 T. 3. Pfeffer -] Breiteſtr. 40 2. 300.5 
Pilsener Bier, ftrobgelb, ü 280 h äfts k a rt en, ſüchler Karl Schönborn 31 J. 4. Walter ke 36 3. Et 3 390 
Märzen - Bier, goldfarben, mit und ohne Nota, Müller 1 J. 5. Kaufmann Joachim De | Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 
Telemger B — ier nach Münchener Art eingebraut. 1000 Stück von Mk. 4, 25 an, 1 92 h 5 Peer re y 30 * 3 u 300 3 

- Unfere Biere find aus allerfeinſtem Hopfen u. Malz, abſolut wein, befonders liefert (auch in kleinerem Quantum) gut und] Franziska Kolgczkowski s M. 8. Helene | Wäderftr. 21 gellerwohn. 2 240 
ka ue voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeſchmack u. gut bekömmlich. ſchnell die Prufiedi 10 M 9. Arbeiter Michael Marks] Gerberſtr. 13/15 1 
N 8. Solvente Vertreter für ben Alleinverkauf für alle größeren Plätze geſucht. K 47 J. 10. Arbeiter Wilhelm Reymann Kaſernenſr. 43 parterre?— 120 
Branerei Wickbold, Actien-Lesellschalt ee ace . e 4 18 : 

N ns C. zum ehelichen Aufgebot: Bäckerſtr. 43 Hofwohnung 2 189 = 
CPF —— Th. Ostdeutsche 21g. 1. Rangierarbeiter Auguſt Gehrmann u. a 2 Hof 2 = ’ . 120 2 
= 33 2. Anaſtaſta Mehſig. 2. Sergeant Anton 11 8 Ei e 

1 6 Tr b 2 1 Ss d © T f 1 & GC h 1 Brückenſtraße 34. Zielinski und Antonie Schmidt. 3. Gerichts.] ulm Chaufiee 5 e 
Mi u * Aktuar Rudolf Georg Menz und Marie] Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 42 — = 

’ : 1 Martha Eiſenblätter. 4. Ofenhändler] Breiteſtr. 8 2 uk = 

Pee eee Wee Leopold Müller und Anna Zabel. 5. Ar Schulſtr. 22 1 15 Em - 
— für Lungenkranke mem | Üd Re ee re ER Re 
eee offtraße Nr. 3 And Drei eicg. Wohnungen | Hauptmann und Kompagnie-Chef Hugo Emii] Gerftenftr. 8 2. Et. 1 »mbl. 20 

Pension in letzterer monatlich 180-160 Mark eg a BO m ee. 5 von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit] Faber und Margarethe Charlotte Theodora Marienstr. 8 1. Et. mpl. 20 
een en ee aſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen.] Becker. 7. Bahnarbeiter Ferdinand Jung⸗ Schloßſtr. 4 Et mbl. 15 * 


1. Et. 1 
Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge Brombergerſtr. 35 1. Et. 5 Zimmer 


Sommer- und Winter-Kur. blut und Johanna Adler. 


8. Vizefeldwebel 


Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Karl Schulz und Kaſimira Gumiüski. 9.] „ nebſt Pferdestall 950 e 

eee d e uhmaderfir. 2 Standesamt Thorn. Kaufmann Guſtav Ferdinand Schulz und Aust en er ee 280 s 

3 Sämmtliche ja . os bis 21. Septbr. 1895 ſind gemeldet: Gem N 2 8 18: Kanzlift | Baderſtr. 10 2 1 J 260 
4 Nl empn fr: Wa erleitungs n Eine Wohnung; a. als geboren: mil Siewert und Bertha Baan Mellienſtr. 89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
b 5 3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald ⸗ 1. Ein Sohn dem Seiler Stephan Kaz⸗ d. ehelich find verbunden: Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 


. 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


mierski. 2. Ein Sohn dem Arbeiter 
. Nitz, Culmerſtraſte 20, I. 


1. Former Karl Hinkelmann und Katha⸗ 
Andreas Zimmermann. 3. Ein Sohn dem 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
rina Marks. 


ührt billigſt aus 
5 Dachdeckerarbeiten führ alt Shlohfir. 4 Pferdestall 


„Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 


REIN AR ARE EN 


= 


| M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27, 


| 
1 empfiehlt: 1 ö 
| 


Wollene Benden. ofen für Damen und Herren, 
| ber: Barchende, Fency und 25 | 


. x zu ſehr billigen, aber ſtreug feſten Preiſen. ö 


WEEZE . == 
anftalt (Fiſcherei⸗Vorſtadt) auf den 10 Mtr. 


V der l Schützenhaus. 
0 fen er Zeitung. E Tanzkursus 4 — 0 Sonntag, den 22. Septbr. er.: 
F 

Die auszuführende Leiſtung umfaßt aus⸗ | Naßgebendes Organ der Provinz Poſen. 
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Bekanntmachung. 

Die Aufbringung des eiſernen 15 Meter 
hohen Schornſteins der ſtädtiſchen Klär⸗ 
erk beſtimmt Mitte nächſter Woch. 8 

Anmeldungen werden bis dahin in 55 - 
der Cigarrenholg d. H. St. v. Kobielski, 


entgegengenommen. 


ſchließlich die Montagearbeiten aber ein Um zahlr. Theilnahme bittend, zeichne (Saal) 

ſchließlich Vorhaltens der erforderlichen Ge Hochachtungsvoll von der ganzen Kapelle des Infant.⸗Regts. 
rüſte, Geräte und Hebezeuge, wogegen die Inſerate von vorzü glicher Wirkung. W. St. v. Wituskl, skl, Banzfehrer. 2 Borcke 4 Pomm. Nl. 21. 0 
zu montirenden Gifenteile vorhanden find. DIWIUITVTIIEIITVTITT IE Gewähltes Programm, u. A.: 


Angebote bezw. Koſtenanſchläge ſind bis 
zum 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
beim Stadtbauamt II einzureichen, — 
auch die Zeichnungen und Bedingungen zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen, 

Thorn, den 20. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


3 M. 3,45 pro Quartal. Der beliebte Stierkämpfer⸗Marſch und 


an Kringe rer en © 
8 „Ruy Blas“ von Mendelsſohn und er 
T amz K Lanze h en Zigeunerbaron* von Strauß. 
(aeihlofjener Cirkel). Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pfg. 
Heute Sonntag: Hiege, Stabshoboiſt. 
— E Tanzkränzcehen. 22 a 


— a. d. Fähre, Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 26., u. Freitag, 


Prämiirt Dresden 1874. Prämiirt Berlin 1879. 


llirsch“ Schneider-Akademie, W- 
BERLIN C. Rothes Schloss No. 2. 


Grösste, älteste u. mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt 
der Welt. Bereits über 23000 Schüler ausgebildet! 
Gegründet 1859. 


Dur” Curse von 20 Mark an 


beginnen am J. und 15. jed. Mts. in allen Abtheilungen für Herren-, 
Damen- — Wäscheschneiderei. Vorzügliche theoretische und 
praktische Ausbildung zu Confectionairen, Direstricen und Zuschneidern nach 
weltberühmtem Hirsch’schen Dreiecksystem. Nach dem Cursus kostenloser 

Stellennachweis. Alles Nähere durch Prospecte gratis und franco. 
Die Direction. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 
15. Oktober d. J. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien ⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in Er⸗ 
innerung, wonach jede Wohnungsveränderung 
innerhalb drei Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. Zuwiderhand- 
lungen unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 
30 Mark ev. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 20. September 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deifentliche Wie 


Mittwoch, den 25. Septbr. er., 
von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich auf dem früheren 0. M. Lewin- 
ſchen Holzplatz hierſelbſt, Bromberger 

Vorſtadt 


eine Partie Eichen, Eſchen⸗ 
Pappeln⸗ und Kiefern⸗Bohlen 
und Bretter, ſowie einen 
Poſten kieferne Stangen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 21. September 1895, 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Technikum Zwei Bahn- 
mit Höchster Stre litz reine: von 
Auszeichnung 
Elektro- und Maschinen - Adern: 
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- 
und Architektur-Schule. 
— Eintritt. Dir Hittenkofer. 
kreuzs., v. 380 Mk. an. 
ianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreis 4wöch, Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 


Sümmiliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 


Eigene Reparatur : Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 


den 27. September: 


eee DIE 
> e Rudak, Humoristische Abende 


Morgen Sonntag: der altrenommirten, 1 1878 a 


‚; Tanzkränzchen. a 
8 


N 5 2 x 
e | nmoristen- 0 e 800 


Klar, Freier, Nobbe, Schröder. 


Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 11 
Billets im Vorverkauf & 50 Pf. 
Ine Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski. 
CC 


EIn e 


nach 


Krieger fechtanstalt. 


2 IN 
Abfahrt 2,55 Uhr Stadtbahnhof. 


Carl N 1 krieg, Einnbmaresfänhe Sonntag, den 22. Septbr. 1895: 


Jeinſte Jelt Feftheringe Grosses 
Carl gde, eee ne OOMN Os I 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, Artilleri 
vinassis ale Schwazer Adler von der Geſammtkapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren Regiments Nr. 11. 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ Yen N.T 


ee find vom 1. October d. J. Humoriſtiſche Vortritt 


Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
Ein Herr ſucht per 1.3 Oktober ein T om 5 0 1 A. 


im unt Bidlirdes Zimmer, |Pfeflerkuchen- I. Blnmen-Verloosung, 


1 möblirtes Zimmer Anfang Nachmittags 4 Uhr. 


T1 
2 bei II. Dudek, Bacheſtr. 9. III. Mitglieder ne Kinder unter 10 Jahren a 


Einen trockenen 3 um S 0 lu ß: 


Lagerraum, E Tanzkränzchen. 2 


e Die Kriegerfechtschule 1002 — Tborn. 


Ein ordentlicher Faufburſche xxx 


kann ſich ſofort melden. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. Sanitäts y Kolonne 
* 
Sonntag, den 22., Nachm. 2 Uhr: 


Antreten bei Nicolai zur 2 
Unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 


des iſt aber dringend nö % 
daß die ganze Kolonne vollzählig erf 120. 


„Rheingold” 


„ Aatser-Marke” 
| Durch den Weinhandel kauflch. 


Bier-Verfandgefd aft 


Ploetz & Meyer 


THORN, 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 11, 
Eine altrenommirte 


offerirt nachſtehendes A 
Flaſchenbier: LIlpbacher 
17 ” ( ; 
Sulmer Höcherlbrän: Pee zum“. (Se a 1A Baport;Bierhrauerei 


Zum fofortigen Antritt wird ein er⸗ 
fahrener 


Vuchhalter 


eſucht. Meldungen unter B. 46 in die 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


— * Fi 

1 Schreiber 
mit guter Handichrift ug 
wird geſucht. Meldungen im Polizei⸗ 


Sekretariat. Märzen bier . 30 3,00 cht mit einer t ei 10 

dunkel Lagerbier. . 36 Fl. Mk. 3,00 „ „ 3. N gut ein- Am 15. d. M. ift mir in der 
Maurer und helles i Be SDEbIEE ©... 5; 28 100 AN beobrten * 2 55 Ba ein Eleinge ng 
Bhnüih . .... { Bi h di elber op8 m warzer Schnauze, 
A b it 9 A la Spat 2 or 190 Echt bayerische; Biere: ler an ung g, If den Namen "Roi be entlaufen. 
7 et er Exportbler Spaten 5 2 * 500 Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 welche geneigt wäre, für eigene 1 Derjenige, bei welchem ſich der Hund ein⸗ 
finden dauernde Arbeit bei F 300] Münchener Burgerbru 18. „ 3,00 Rechnung den Verlag für Thorn (X) Be Lyon nn gebeten, denſelben gegen 

„ Bock. — u" Culmbacher Expoetbier . 18 „ „ 3,00 und Umgebung zu übernehmen, () 6: abzugeben. 


in Verbindung zu treten. Gefl. W Eduard Stoehr, 


— — 


F ! . Wornorz. 
verlangt A Krause, Maler, Grätzerbier * * . „ * . . * * . 30 79 57 3,00 4 ra ar were oe 1 1 bote. Unterhaktange⸗ 
Brückenſtraße 16. — — ——ů N blatt“. 


Druck berBuätruderei „Thorner Ofibeutiche Zeitung“, Verleger: 2 8 Hirmer in Thorn 


Herren Kiuge-Zimmermann, Charton, N. * 


A Lihziger Ten 


Ungar. Weintrauben Wiener Café in Mocker. 


— Zei. 
Z 


Beilage zu Nr. 223 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 22. September 1895. 


Feuilleton. \ 


Der Weiberfeind. 


Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. 
7.) (Fortſetzung.) 

„Wiſſen Sie, Bodenbrück“, ſagte er laut 
und langſam, „ſo wenig Achtung ſollten gerade 
Sie denn doch nicht vor dem Frauenherzen 
beſitzen!“ 


Keller!“ bemerkte komiſch⸗pathetiſch der allezeit 
mit Zitaten beladene Steuer⸗Rendant Müller, 
der auch in dem dunklen Rufe ſtand, welt⸗ 
ſchmerzliche Verſe zu begehen. 

„Ich verſtehe Sie nicht?“ entgegnete gereizt 
der von Marwitz angegriffene Bodenbrück. 
„Drücken Sie ſich doch, bitte, etwas deut⸗ 
licher aus!“ 

„Nun, wer im Begriff ſteht, ſich zu ver⸗ 
loben, hätte wohl alle Urſache, etwas glimpf⸗ 
licher von Damen zu reden!“ a 

„Ich mich verloben? Lächerlich! Hahahaha!“ 

Marwitz zog ſtatt jeder Antwort eine gold: 
umränderte Karte aus der Bruſttaſche und warf 
ſie auf die Tafel. Neugierig fiel man darüber 
her. Bodenbrück war bleich geworden. 

„Wahrhaftig, Bodenbrücks Verlobungsan⸗ 
zeige! Das iſt ſtark!“ ſagte ein junges 
Bürſchchen von etlichen Zwanzig. 

„Woher haben Sie dieſe Karte?“ fragte 
wüthend der Verratene. 

„Von ihnen nicht, Bodenbrück. Sie ſchicken 
ja wohl erſt Mitte nächſter Woche aus. Aber 
nicht war, es ſtimmt doch?“ 

ziſchte 


„Erbärmliche Spionage!“ 
ich dafür, wenn ich beim 


Prokuriſt. 
„Was kann 

Lithographen, der meine Aufträge ausführt, 
ihre Anzeige fertig finde? Wollten Sie ſich 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verloben, 
brauchten Sie ja keine Karten. Im Uebrigen 
bin ich der Letzte, der Ihnen den Schritt ver⸗ 
denkt. Die Tochter Ihres Chefs iſt ſicher eine 
gute Partie. Aber um ſo eher hätten Sie 


der 


Veranlaſſung gehabt, Ihre Zunge zu zügeln!“ 


Ein wirres Durcheinander von Anklagen 
und Entſchuldigungen durchſchwirrte jetzt den 
Raum; faſt ſchien es, als wolle der ehrbare 
Club den oft verſpotteten Damenkaffee's 
kräftigſte Konkurrenz machen. Als ſchließlich 
etliche der cheſcheuen Jünglinge, die ſich für 
die Zukunft ſelber nicht recht ſicher fühlen 
mochten, offen zur Fahne des Prokuriſten 
ſchwuren und der Lärm ſich ſteigerte, nahm 
Marwitz Hut und Stock, klopfte mit dem 
letzteren energiſch auf, ſo daß für einige Momente 
Ruhe entſtand, und rief, ſchon an der Thür, 
über das Klubzimmer hinweg: 

„Thut, was Ihr wollt! Mich ſeht Ihr 
nicht wieder! ... Guten Abend!“ 

Die Thür fiel hinter ihm in's Schloß. 
Eine fröhliche langentbehrte Stimmung, wie 
ein Hauch aus längſt verſchollenen köſtlichen 
Jugendtagen, überkam ihn. Für den Klub war 
er geſtorben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Auf, nach Paris! 


Von Bruno Garlepp. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


Trotz der ſchweren Kriegsarbeit, welche die 
Armeen der beiden Kronprinzen am Tage von 
Sedan vollbracht hatten, waren ſie doch am 4. 
September ſchon wieder auf dem Marſche, und 
zwar nach Paris. Den Landesbewohnern kam 
dies noch wunderbarer vor als den daheim 
gebliebenen Deutſchen. Zuerſt wollte es ge⸗ 
wöhnlich Niemand glauben, wenn es hieß, die 
Deutſchen naheten, denn daß dieſe jemals in's 


Herz Frankreichs eindringen könnten, war jedem 
Franzoſen unfaßbar. Aber ſiehe! bald darauf 
erſchien eine Reiterpatrouille, die in den Augen 
der Franzoſen nie aus etwas Anderem beſtand 
als aus den gefürchteten „preußiſchen Ulanen“, 
ſelbſt wenn es baieriſche oder ſächſiſche Dragoner 
waren. Man zeigte ſich den Reitern höchſt 
feindlich, ſo daß ſie bald wieder abzogen, doch 
am nächſten Tage erſchienen einige Hundert 
Reiter und thaten, als wären ſie in dem Orte 
vollſtändig bekannt. Der Geiſtliche ermahnte 
die erſchrockenen Einwohner zur Ruhe, denn 
den Friedfertigen werde kein Leid geſchehen. 
Indeſſen beſetzten die Reiter die Poſt und die 
Bureaux der Mairie oder der Präfektur, be⸗ 
mächtigten ſich zur Kundſchaft der Briefe und 
Zeitungen und ſtellten an den Thoren Wachen 
aus. Auf drei Kilometer weit vor der Stadt 
ſah man die Wachen auf allen Wegen. Auch 
auf den Kleefeldern, nach denen ein Teil des 
Reitertrupps die Pferde gebracht hatte, waren 
gleiche Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Solche Vorſicht war den Einwohnern er⸗ 
ſtaunlich, denn ſie machte es ſehr ſchwer, die 
Deutſchen zu überraſchen, ſelbſt wenn man in 
ihrer nächſten Nähe war. Das ſelbſtbewußte 
franzöſiſche Heer kannte freilich derartige Schutz⸗ 
maßregeln nur unvollkommen, wie dies überall, 
am Meiſten aber am 31. Auguſt bei Beaumont 
zu Tage getreten war. Verwunderlich erſchien 
den Franzoſen die Menge der Karten, welche 
die Offiziere mit ſich führten und ſo fleißig 
ſtudirten, daß ſie bald jeden Weg, jeden Fuß⸗ 
pfad kannten. 

In der Regel meldeten ſolche Reitertrupps 
das Eintreffen großer Heereskolonnen an. Man 
lächelte höhniſch und ungläubig darüber, und 
ballte „die Fauſt im Sack.“ Allein am Nach⸗ 
mittag ertönte Muſik in der Ferne, man ſah 
Helme, Gewehre und Kanonen blitzen, und kaum 
war eine halbe Stunde vergangen, ſo kam es 
tauſend⸗ und aber tauſendfüßig heran, oft 
3—4 Kolonnen auf verſchiedenen Straßen 
neben einander, oder zwei auf Straßen und 
zwei auf den Feldern. Welch' kritiſche Punkte 
auch die Wege boten, es ging Alles ſehr ge⸗ 
ordnet einher. 

Obwohl man der Infanterie die Marſch⸗ 
müdigkeit anſieht, bietet ſie doch ein Bild der 
Kraft. Das Rauſchen der Tritte, das Summen 
der Stimmen klingt. „als wenn ein Sturm 
durch den Wald ſauſt.“ Die Kolonnen quar⸗ 
tieren ſich ein, oder beziehen in der Nähe des 
Ortes Biwack. Andere marſchieren weiter, und 
in maleriſcher Weiſe ſprengen ihnen Ulanen⸗ 
und Dragonertrupps auf die Höhen voraus, 
um Aufklärung zu halten. 

Der Durchmarſch durch die Orte dauert den 
Nachmittag, die Nacht hindurch bis an den 
Morgen, ja er hört mehrere Tage und Nächte 
hinter einander nicht auf; erſt kommt Kavallerie, 
dann ungeheure Kolonnen Infanterie, unabjeh- 
bare Geſchützmengen, dann die langen Züge der 
Bagage⸗, Munitions- und Proviantwagen, Heu: 
wagen, Wagen mit Speck, Brot, Rindfleiſch, 
Erbswurſt, Konſerven. Große Heerden Vieh 
folgen ihnen. An ſie ſchließen ſich zahlloſe 
Gefährte, welche Kleider, Equipirungsgegen⸗ 
ftände, Medizin, Decken u. ſ. w. nachfahren. 
Es iſt, „als ſollte Frankreich unter einer Lawine 
begraben werden“, und hoffnungslos rufen die 
Franzoſen aus: „Das iſt kein Krieg mehr, das 
iſt eine Völkerwanderung!“ 

Zuerſt haben die Einwohner eilig ihre 
Fenſter und Thüren vor den „raubenden und 
mordenden Pruſſiens“ verſchloſſen, viele ſind 
geflohen, als ſie aber ſehen, daß die Deutſchen 
weit milder auftreten wie die eigenen fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten und Niemandem ein Leid zur 
fügen, da wagen ſie ſich wieder hervor und 
nehmen gern den Fremdlingen für geringe 
Waare viel Geld ab. Einige befreunden ſich 
ſogar auſ's Innigſte mit den treuherzigen 
Deutſchen, welche lachend die franzöſiſchen 
Kinder auf den Knieen ſchaukeln. Und die 
jungen Mädchen? Sie denken nicht mehr an 


Davonlaufen und Verſtecken, nein, ſie ſtehen 
lachend vor den Thüren und ſcherzen mit den 
vorbeiziehenden kraftvollen, hübſchen deutſchen 
Soldaten. a 

Schon am 5. September konnte König Wil⸗ 
helm in Rheims, der alten Krönungsſtadt, 
ſeinen Einzug halten. Er befand ſich hier in 
der Mitte des 6. Korps. Andere Truppen, 
die nicht vor Paris befohlen waren, hatten 
die Aufgabe, die franzöſiſchen Feſtungen, 
an denen man ohne Weiteres vorübermarſchirt 
war, zur Uebergabe zu zwingen. Sie legten 
ſich vor Schlettſtadt, Neubreiſach, Verdun. 
Ein teufliſcher Racheakt erwartete in Laon 
den Herzog Wilhelm von Mecklenburg und 
ſeine Truppen, die 6. Kavallerie⸗Diviſion und 
das 4. Jägerbataillon. Das Städtchen mit 
ſeiner Citadelle hatte ſich am 9. September 
ergeben. Als nun die Jäger und die Mobil⸗ 
garden ablöſten, ertönten zwei ſich ſchnell 
folgende furchtbare Donnerſchläge. Ein ver⸗ 
blendeter franzöſiſcher Artillerie⸗Unteroffizier 
hatte das Pulvermagazin in die Luft geſprengt. 
Alle im Hofe der Citadelle anweſenden Perſonen, 
ſowie auch die dort aufgeſtellte Jägerkompagnie 
wurden faſt von den Trümmern begraben. 
35 Deutſche waren tot, 71 verwundet. Von 
den Mobilgarden aber waren 400, von den 
Einwohnern 700—800 getötet oder verwundet. 
Auch der Kommandant der Feſtung General 
Theremin, gehörte zu den tötlich Verletzten. 
Somit hatte der ſcheußliche Racheakt gar nicht 
einmal ſeinen Zweck, die ausſchließliche Ver⸗ 
nichtung der Deutſchen erreicht. 

Eine ſtarke Einſchließung mußte die Feſtung 
Toul erfahren, damit ſie als Sperrpunkt der 
Eiſenbahn zwiſchen Strasburg und Paris ſich 
bald ergab. Aber doch hatte der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm Schonung der Stadt, ber 
ſonders der Kathedrale anempfohlen. Die Be⸗ 
lagerung dauerte ſechs Wochen, denn die ein⸗ 
ſchließenden Truppen wechſelten öfter. Endlich 
ergab ſich Toul am 25. September dem Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg. 
Eine Zeitlang hatte auch das Regiment Nr. 27 
aus Magdeburg vor der Feſtung gekämpft, 
und von einem ſeiner Soldaten mag hier eine 


Die 


bahndamm bei der Feſtung niederſinken. 
Stelle, wo der Hauptmann lag, war dem feind⸗ 
lichen Feuer ſtark ausgeſetzt, Niemand glaubte, 


daß er noch lebe. Nach zwei Stunden aber 
trieb es Brandt nachzuſehen, ob für ſeinen 
Hauptmann alle Hilfe vergeblich ſei. Auf 
Händen und Füßen kroch er an den Damm 
heran und ſah zu ſeiner großen Freude, daß 
der Vorgeſetzte noch lebte. Er ſagte raſch: 
„Herr Hauptmann, ſeien Sie getroſt, ich rette 
Sie. Laſſen Sie mich Sie nur erſt verbinden.“ 
Dies that er, und als ihn dann der gerührte 
Hauptmann um einen Trunk bat, eilte der 
Brave im feindlichen Feuer über die freie Fläche 
und holte einen Labetrunk. Hierauf zerhieb er 
mit ſeinem Säbel den Bahnzaun und zog den 
Hauptmann, der dabei allerdings ſchwere 
Schmerzen litt, vom Damm herab in den Keller 
eines 20 Schritt entfernten Eiſenbahnhäuschens, 
wo ſchon 16 Verwundete lagen. Brandt er⸗ 
hielt ſelbſt einen Schuß in den Stiefel, aber 
er achtete keine Gefahr. Gleich darauf ſandte 
der Oberſt von Preſſentin von den Siebenund⸗ 
zwanzigern zwei Regimentsmuſiker mit der Fahne 
vom roten Kreuz und einer Tragbahre. Die 
Feinde reſpektirten ſie, und ſo konnten ſie den 
Hauptmann in größere Sicherheit bringen. 
Dieſer ward ſpäter geheilt. Ehre ſei dem 
tapferen Brandt! 

Indeſſen hatte in Paris eine große Um⸗ 
wälzung ſtattgefunden. Die Kaiſerin Eugenie, 
die ſo gern ihren „kleinen Krieg“ mit den 
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Preußen hatte haben wollen, war mit ihrem 
vierzehnjährigen Sohn Lulu nach Belgien und 
von da nach Chiſelhurſt bei London geflohen. 
In Paris aber war die Republik erklärt worden. 
Es war wunderlich, welche hochtrabende Sprache 
die Herren der neuen Regierung, mit dem 
Advokaten Gambetta an der Spitze, führten. 
Keinen Zoll breit Erde, keinen Stein unſerer 
Feſtungen überlaſſen wir den Feinden!“ erklärte 
am 6. September Jules Favre. 

Alle europäiſchen Mächte ſollten gegen die 
ſo „frevelhaft in Frankreich eingedrungenen“ 
Deutſchen aufgehetzt werden. Aber keiner that 
den Franzoſen dieſen Gefallen, da man wohl 
wußte, daß die Schuld an den Franzoſen ge⸗ 
legen hatte. Man konnte nur darüber lachen, 
als ſelbſt Viktor Hugo bombaſtiſch verkündete: 
„Paris iſt der Mittelpunkt der Menſchheit, die 
heilige Stadt! Daß eine ſolche Stadt, eine 
ſolche Hauptſtadt, ein ſolcher Herd des Lichts, 
ein ſolcher Mittelpunkt der Geiſter, Herzen und 
Seelen, ein ſolches Gehirn des Gedankens ent⸗ 
weiht, zerſchmettert, geſtürmt werden könnte 
— und durch wen? Durch einen Einfall von 
Wilden — das iſt nicht möglich!“ Die Re⸗ 
gierung, welche nach Tours geflüchtet war, 
ſprengte ſogar die Lügen aus, die Deutſchen, 
welche zum Frieden geneigt waren, wollten 
Frankreich zu einem Staate zweiten Ranges 
herabdrücken. 

Indeſſen trafen am 19. September die 
erſten deutſchen Truppen unter Kronprinz 
Friedrich Wilhelm vor Paris ein und richteten 
ſich nach einigem Kampfe gegen aus Paris 
herausgeſandte Regimenter zur Belagerung der 
Stadt ein. Bald traf auch die Armee des 
Kronprinzen von Sachſen ein, und nunmehr 
wurde ein eherner Ring um die hochmütige 
Stadt gezogen. Die regelmäßige Einſchließung 
begann. König Wilhelm und der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm hatten ihre Hauptquartiere 
in Verſailles. Schon nach wenigen Tagen ver⸗ 
teilt der Letztere die erſten eiſernen Kreuze an 
Offiziere und Soldaten im Schloßhofe vor der 
Bildſäule Ludwigs XIV., jenes Königs, der 
ſo fluchwürdiges Elend über Deutſchland ge⸗ 
bracht, auch Strasburg geraubt hatte. In den 
großen Sälen des berühmten Schloſſes aber, 
in der Gallerie des Batailles, wo die Schlachten⸗ 
bilder Napoleons I. hingen, in der Gallerie 
der Marſchälle und Cometables lagen die Ver⸗ 
wundeten, täglich vom Kronprinzen beſucht, 
getröſtet und erfreut. Des Abends jedoch, 
wenn man von draußen dann und wann einen 
Schuß aus der Belagerungslinie hörte, ertönte 
auf der Teraſſe Regimentsmuſik. Da kamen 
die Leichtverwundeten aus dem Schloſſe, ſetzten 
ſich auf den Marmorrand der großen Waſſer⸗ 
künſte oder gingen ſpazieren in den herrlichen 
Laubgängen, wo Fürften, Offiziere jeden Ranges, 
aber auch ſtaunende Verſailler in eleganteſter 
Toilette im Geſpräch einherſchritten, wag wohl 
die wunderbare Zeit noch weiter bringen werde. 


— 


Kleine Chronik. 

Neue Gigerlpaletots find in dem 
Schaufenſter eines Berliner Herrengarderobe⸗ 
Geſchäfts ausgeſtellt. Sie ſtellen ſich dar als 
dunkelgelbe ſackartige Gebilde mit weiten Aermeln, 
breitem Kragen, die etwa bis an die Kniekehle 
reichen. Die Aermel ſind unten in mehreren 
Reihen breit abgeſteppt, eben ſolche Steppreihen 
weiſt der Rock unten auf. Rechts und links 
aber von den Kniekehlen aufwärts zeigen ſich 
ſeitlings große Einſchlitze, die ebenfalls abgeſteppt 
ſind. Bei ſchnellem Ausſchreiten wird ſich alſo 
Vorder⸗ und Hinterteil des Paletots ganz für 
ſich allein bewegen können, das Kleidungsſtück 
alſo wie „halbirt“ erſcheinen. Wird das eine 
Freude für unſere „Gigerl“ werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hlerdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des zum un⸗ 
beſoldeten Stadtrath gewählten Herrn 
Matthes der Stadtverordnete Herr Kaufmann 
Adolph in die Baukommiſſion für den 
Bau der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation gewählt worden iſt. Derſelbe hat 
die Wahl angenommen und iſt in die 
qu. Kommiſſion eingetreten. 8 

Thorn, den 20. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Zahnarzt 
Loevwenson. 
Breitestrasse 21, Il. 


Sprechstunden: 9— 1. 2—6 Uhr. 


1 möbl. Zimmer mit Kabinet (Offizier 
Wohnung) zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Mein 


die Expedition erbeten. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Haus, 
Culmer Chauſſee 66, 


beſte Lage, mit 5 Wohnungen, Stallungen 
und Wagenremiſe, worin ſich ein Colonial⸗ 
mwaaren-Gejchäft befindet, zu jedem Geſchäft 
geeignet, iſt freihändig bei kleiner Anzahlung 
zu verkaufen. Offert. unter F. 100 an 


Nr. 211 


der 5 
„Thorn. Ofideulſchen Zeitung 
kauft zurück 
Die Erpedition. 
De möbl. Zimmer mit Burſchengelaß, 


oder z. Comptoir paſſend, z. 1. October 
Brückenſtr. 16, 1 Treppe. 


L. Basilius, 
photographiſches Atelier, 


Mauerſtraße 22. 
Auch Sonntags geöffnet. —— 


zu haben 


Für die Mitglieder der St. Georgen: 
Gemeinde iſt der 


Klingbeutel 


abgeſchafft. 


200 Mk werden gegen genügende 
1 Sicherheit zu leihen geſucht. 

. nach Uebereinkunft. Offerten 

unter P. J. No. 4 in die Exped. d. Ztg. 


1E Hell. günstig. rrundstückskauf, 
sehr vortheilh. Kapitalsanlage. 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. und herrſchaftl. Wohn. all. verm. 
bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 

l. Jill. zu verkauf., da Beſiz. außerhalb 
Nn | wohnt. Anzahl. ger. Näh, durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, l. 


in Restaurant 


mit Saal, 
Mellienſtraße gelegen, iſt vom 1. Oktbr. er. 
ab zu verpachten. Näheres bei 
Robert Liebchen, Thorn, Neuſt. Markt. 


1 Gastwirthschaft, 


mit Saal und Garten, in beſter Lage br 
Bromberger Vorſtadt, vom 1. October d. J 
zu verpachten. ; 

Robert Majewski, Brombergerſtr. 


Ländliche Grundſtücke | 


werden durch uns zu 4% von 50 000 Mk. 
aufwärts an, zu 33¾ % hypothekariſch 


beliehen u. Vorſchüſſe auf Wunsch gewährt. 


G. Jacoby & Sohn, 


Königsberg i. 15 Münz⸗Plaß 4. 


Ein ca. 3 Morgen großer 
Platz, 
nahe bei der Stadt, welcher ſich zu jedem 
Geſchäft eignet, fofort zu verpachten. 
A. Gründer, Wittwe. 


Eine compl. Badeinrichtung 


(Circulations⸗Badeofen, Badewanne nebſt 
Brauſe) iſt umzugshalber billig zu ver⸗ 


eine reichhaltige 
will, die über das Wiſſenswerthe aus allen Gebieten ſchnell und zu⸗ 
verläſſig unterrichtet, in Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende 
Erzählungen und in ihrem „Praktiſchen Rathgeber“ werthvolle Winke 
für Feld, Haus und Garten bringt, 


Neuen Weſtpreuß. Mittheilungen, 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, profeſſer d. Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit d. . — 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen W 


Schering's Grüne Apotheke, 


ann 755 ſollte in keiner Familie fehlen. 
Einſicht ausliegen, beweiſen überraſchende Erfolge, wie es bei Männern, Frauen und 
Kindern bei Kahlwerden ſowohl am Hinterkopf wie an der Stirn neuen Nachwuchs 


Ein leiſtungsfähiges 


Käſe⸗Eugros⸗Geſchäft 


in Weſtpreußen ſucht für Thorn einen 
gut eingeführten, ſoliden 


— 
Vertreter. 


Offerten unter J. O. 7792 an Rudolf 
Mosse, Berlin 8 ., erbeten. 


Ein Kanzliſt, 


welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwalts⸗Burcuu gearbeitet hat, und der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſofort bei mir eintreten. 


Wer 


und doch zugleich billige Provinzialzeitung leſen 


der halte die in Marienwerder 
täglich erſcheinenden 


die zum Preiſe von 1,80 Mark für das Vierteljahr bei allen Poſt⸗ Dr. Stein, 
anſtalten beſtellt werden können. Anzeigen die 5⸗geſpaltene Zeile Rechtsanwalt und Notar. 
12 Pfg., für Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 2 Malergehilfen BE 


Die Expedition, 


Bestellungen auf meinen Journal- 
Lesezirkel (monatlich 1 Mark) erbitte um- 
gehend, da nur noch wenige Mappen zum 
Winter zu vergeben sind, 


Justus Wallis. 


und 3 Anſtreicher verlangt 
S. Biernatzki, Malermeifter, 
Mocker, am Bayerischen Denkmal. 


Maler und Anſtreicher 


verlangt B. Suwalski, Aalermeiſter. 
— uche von ſofort 


einen Lehrling U 
anf guter Schulbildung. 

M. Grünbaum, Uhrmacher, Culmerſtr. 

Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als 


Lehrling 


Schloßerlehr rlinge 


Robert Maje wal. Brombergerſtraße. 
Taillen- Arbeiterinnen, 


ſehr geübt, verlangt 
H. Stefanska, Gerberſtraße 18. 


Junge Damen, 


welche die Schneiderei gründlich erlernen 

wollen, können ſich ſofort melden, auf Wunſch 

auch mit Penſion unter günſtig. Bedingungen. 
H. Stefanska, Gerberſtr. 18. 


Junge Damen erhalten gründlichen Unterricht 


in der feinen Damenſchneiderei 
dei Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, II. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


1 H. 130 K. ſchmeckenden 


Berlin N. 


Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und Deögenhanblungen. 
Man ee: een — * eee 


binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis por ½ Fl. 3 M., 


Mein geſetzlich mp 

geicugtes f Snnrfränferfeh 
mit 3 Diplomen und gold. Medaillen prämiirt, 6 
hat ſich durch feine unübertroffene ſichere Wirkung als f 
Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des S 
Haarwuchſes in wenigen Jahren einen Weltruf er⸗ 5 
Unzählige Daukſchreiben, ie zur 


eher engen erbeten Vormittags bewirkte und auch zur Förderung des Bartwuchſes einzig daſtehende Erfolge erzielt hat. Cehrmã ädchen 
Amt ichtsrath Li Preis: kl. Fl. 1 Mk., gr. 2 Mk., die dazu gehörige wiederholt prämiirte Kräuterſeife] können ſich melden bei Geschw. Boelter. 
mtsgerichtsrath Lippmann, für unreine Haut 35 und 50 Pf. M. Hollup, Stuttgart. Niederlage in 


Brauerſtraße 1. 


Schmiede⸗ Handwerkszeug 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. 

Zahn, Jacobs-Borſtadt 49. 


Alte Möbel 72 Zee eresel wengenstr. 16. 
30 Stück 
weidefette 


5 
Mutterschafe 


ſind in Ostrowitt b. Schön- 
see verkäuflich. 


Ausverkauf. 3 


Lampen und Laternen, 


Petroleumkannen und Kohlenkasten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


A. Kotze, Schillerſtraße. 


Gründlichen Unterricht 


in der Neu⸗ e und|, 


se rache ertheilt billigt 


Fran 0. Nemitz, Brückenſtr. 21, II. 


Bhofographiices Alter 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Herren⸗ U. dnmenberrüden, 


Toupets, Zöpfe, Scheitel ꝛc., werden 
ſauber und billig angefertigt. Sämmtliche 
Haararbeiten find eigenes Fabrikat nicht ff pe % ¼—ßÜ EES ARE KTNEEEEERERLAN RER 
wie irrthümlich angenommen, e eee eee 


Theodor Salomon jr., Friſeur, 
Culmerſtraße. 


Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Friſeuſe, 
Breiteſtr. 27, Raths⸗Apotheke. 


Sämmtliche 


Glaſer arbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen 
werden ſauber und billigſt ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtraße. 

Empfehle mich zur Ausführung von feinen 
alerarbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 

u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 

Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


und 


Thorn bei Herrn Anton Koczwara, Droguerie. 


ſind in großer Auswahl ede und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig fortirt | beſtehend aus: 


Kin gewandtes Stubenmädchen 


bei gutem Gehalt wird geſucht. Offerten 
ſind unter L. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


on einer alleinſtehenden Dame wird vom 


R. WOLF 


Magdeburg - Buckau. 1. October ab eine Penſionärin oder 
J x Mitbewohnerin gewünſcht. Näheres in 
. br der Erpebitton biefer Zeitung. 
. 8 Stellung erhält Jeder ſchnell über: 
Locomobilen allhin. rare per Poſtkarte Stellen 
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 4. 


mit auszlehbaren Röhrenkesseln, 


t⸗ 2 5 
von 4 200 Pferdekraft, Das Haupt⸗Vermittelungs⸗Komtoir von 


J. Litkiewiez, Bäckerſtr. 23 ſucht 
Landwirthinnen, Köchinnen. Allerhand 
anderes Dienſtperſonal erhalten ſehr 
gute Stellen. 


. Kltingemachtes 2 


N Brennholz fr. FÜR... pro 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 
Eine Wohnung 


von zwei Zimmern und Zubehör zu ber⸗ 
miethen. Pr 200 Mk. Moritz Leiser. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 
und Badeſtube, 0 Waſchküche und 
Trockenboden eventl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß Ulanen- u. Gartenſtr.⸗Ecke 64 
ö auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulauen⸗ 
u. Waldſtr.⸗Ecke 96 2 Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller, 
Stall, gemeinſ. Trockenboden u. Waſchküche 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 
1 renovirte Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, Fiſcherſtr. 49, 


von ſofort zu vermiethen. 
Robert Majewski, Brombergerſtr. 


Katharinenſtraße 7 
in J. Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 


Tuchmacherſtr. 1 kl. Wohnung m. Waſſer. 
Breiteſtr. 21 kleine Wohnung. 


Altstädt. Markt 20 u ven. I. Sealer. 
. zu verm. L. Beutler. 
7 und Burfchengelaß, 
2 Zimmer 2. Etage, vom 1./10. 
vermiethet L.. Kalischer, Baderftr. 2. 
1: gut möbl. Zimmer m. Burſchengelaß vom 
October zu verm. Culmerſtr. 11, II. 
4 32 möbl. Zim., m. od. ohne Beköſt., 
B bill. z. verm. Zu erfr. Neuſt Markt 19, U 
l möbl. Zim. u. Kab. a. Wunſch a. Burſcheng. 
i. v. 1. Oktbr. zu verm. Strobandſtr. 20. 


leistungsfähigste, dauer- 
JS hafteste und sparsamste 
Motoren für 

&ross- und Klein-Industrie. 


andwirthschaft, 
R. WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
maschinen, Centrifugalpumpen 


und liefert: Dresohmaschinen bester Systeme. 


— 


E. Bies ke, 


Königsberg 1. Pr., Hintere Vorstadt 3, 
Pumpen Fabrik I. Brunnenbau Geschäft, 
Tiefbohrungen. 


2 rA AAA AAA 
Mein Droguen⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
Eliſabethſtraße 12. m 
Anton Koczwara. 
AAA 


. ee 
Ausverkauf! 


Das gut ſortirte 

2 Waarenlager 2 
Thorn, Seg Verena 26, 
im Haufe des Herrn Matthes, 


f Johann Witkowskil 
THORN, Breitestrasse 25. 


Eigenes Fabrikat und Lager 
moderner und dauerhafter 


[isch huhwaaren! 


für Herren, Damen u. Kinder, 
Specialität: 
== Streng vorschriftsmässige = 


Offizier: Ma. Him 
eee | 


empfehle beſonders Herren- und Knaben-Anzügen, 


Herren-Paletots, 


eine hochfeine 


Remontoir - en unter ſchriftlicher ” 
Tischhr- Arbeiten in Ban- und Möbel.] Garantie für 8,00 Mark. Damenmänteln, Möblirte Wohnungen 
Reparaturen werden A. Nauck, Uhrenkandlung Kleiderstoffen und mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
ſchnell und e ausgeführt. Kleiderstoff-Rest Wagengelaß Waldſtraße 74. Au erfrag. 
Mondry, Tuchmacherſtr. 12. * „Heiligegeifteafe 5 3.9 9 osten, Culmerſtr. 20 1 Trv. bei H. Nitz. 
Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen, 858 bis zum 1. Oktober wegen Räumung | e . ee een 26, U, 


Wohne 


vom 1. October er. Culmerſtraßſe Nr. 2, 
Ecke Altſtädtiſcher Markt. 


Polcyn, Rechtsanwalt, 


Tafelglas 


offerirt zu den billigſten Preiſen 


zu Obſt, auch Stube zu ver⸗ 


1 Keller inc Strobandſtr. 17. 
Ein gedielter Sagerkeller 


8 Ladens verkauft werden. 
P 
F iſt zu vermiethen e 31. 
2a, Schneiderei, Mäntel, Iaquets jeder Art 


& werden ſauber und mod ligt b BER” erde- tälle Zu TR 
Julius Hell, Brückenſtr.!“ Ida Brewisch, Strobl 22 2 Cm. E — 3 Leetz. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. S chirmer in Thorn. 


Alle Sorten 


und Glaser - een 


Otto Peters, 


Erstes Gurken- Versand- Geil, 
Culm W. Pr., 


offerirt delicate ſaure 


E Dillgurken a 


in Gebinden von 8—10 Schock 
unter Garantie der Haltbarkeit zum billigen 
Tagespreiſe. 


Fahrräder 


Fabrikate 1. Ranges, 


Nähmaſchinen, 
Geldſchränle, 
Fleisch-u.schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad ⸗Speeial⸗Geſchäft. 


Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigften Preiien aA 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisg 3 in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslihle Aeiven- und 
ml Dar 


ng al System” Couvert 
ine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


"eJoysgnz-peisyej opus 


N 15 und billig. 


8 


nnen 


Unübertroffen 


bis heute und seit Jahren glänzend 
bewährt! 

Dr. Suin de Boutemard’s 
aromatiſche Zahnpaſta, beſtes, wirk⸗ 
ſamſtes und angenehmſtes Mittel, die 
Zähne zu reinigen und bis in das“ hohe 
Alter geſund und friſch zu erhalten; in 
J. und ½ ͤ Päckchen a 1 Mk. 20 Pf. 
und 60 Pf. 

Dr. Borchardt’s aromatiſche 


Sträuter-Heife, zur Verihjönerung und 
Verbeſſerung des Teints und erprobt 
gegen alle Hautunreinigkeiten; in ver⸗ 
ſiegelten Original⸗Päckchen a 60 Pf. 

Apotheker Sperati’s ital. Honig- 


Seife, ganz vorzügliches, mildes und 
wohlthuendes Waſchmittel; in Päckchen 
a 50 Pf. und 25 Pf. 
Zu haben bei Anton Koczwara, 
Droguerie, Thorn. 
eee eee. 


FHaltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachtlebend, mit FarbeinsNüaneen, un⸗ 
übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus- u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken anHaltbar⸗ 
keit überlegen. Einfach 
in der Verwendung. 
; daher viel begehrt für 

2 — jeden Haushalt! In / 

Schutzmarke. 1 und 3½ Kilo-Dofen. 
Nur echt mit dieser Sohutzmarke. 

Carl Tiedemann,soietran, Dresden, 

begründet 1838 

abrilpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche und Proſpecte gratis, in 

Thorn bei: Hugo 1 

Seglertraße 96/97. 


Viel besser als Pıtzpomade 
Globus- Putz. Extract 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


5 


Vorräthig zum! 


Jeder Verſuch führt zu 
dauernder Benutzung. 
Nur 5 mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Streifen. 
Erhältlich in Doſen a 10 und 25 Pfg. 
in den meiſten durch Plakate kenntlichen 


Drogen-, Colonial⸗, Seifen⸗, Kurze und 


Eiſenwaaren⸗Geſchäften. 


